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Die wolgadeutſchen. 


Ein größerer Trupp vor dem Hunger und Bolſchew'smus 
flüchtender deutſcher Koloniſten von der Wolga iſt in völlig 
erſchhpftem Zustand bei uns eingetroffen und liegt vorläufig 
im Gefangenlager Stralkowo. Weitere Züge ſcheinen folgen 
zu ſollen. Dieſe Nachricht und die Bitte um Unterſtſtzung 
die wie zu hoffen ſtent, weiteſten Nachhall finden wird fo daß 
die ärgſte Not geſtillt werden kann, gewähren einen erſchüttern⸗ 
den E nblick in den jahrelangen Todeskampf dieſer deutſchen 
Kolon e, die vor dem Kriege auf etwa 600 000 Seelen ge⸗ 
ſchätzt wurde. Seit langem ließen im einzel en einander 
widerſprechende Nachrichten über die Not der Kolonie das 
ſchlimmſte Ende befürchten. Dieſes ſcheint nun eingetroffen 
zu ſein. Die Ko onie ſieht in Auflöſung. Was von den 
Tümmern ſich nach Deutſchland oder in beſſere Sie plungs⸗ 
gebiete retten kann, iſt nicht abzuſehen. Nicht unerwartet 
kommt dieſe Kataſtrophe, die einer hundertfünfzigjährigen 
deutſchen Kulturarbeit ein Ende zu machen ſcheint. Die bol⸗ 
ſchewiſtiſche Wirtſchaft hat hier nur ein lang befürchtetes Ende 
beichleunigt. Zwar war nach den Revolutio iskämpfen, unter 
denen die deutſchen Siedlungen ganz beſonders zu leiden 
hatten, der deuiſchen Kolonie eine gewiſſe Seloſtändigkeit 
und Autonomie zuerkannt worden, die verhängnisvollen Folgen 
der bolſche viſtichen Raubwirtſchaft in Verbindung mit Me 
ern en ſchufen indeſſen ein Elend, dem ſelbſt die an wechſelvolle 
Scheckiale gewöhnten Koloniſten nicht länger ſtandzuhalten 
vermochten. / 

Schon in den letzten Jahren 1839 bis 1892 waren mit 
völligen Mißernien die Siedlungen dem Untergang nahe, fie 
wären erlegen, wenn damals nicht in umſaſſendſter Weiſe in 
Rußland und zum erſten Mal auch aus Deutschland Helfe 
gekommen wäre. Allein ron hier wurden nicht viel weniger 
als eine halbe Million Mark in Geld und Saatweizen ge⸗ 
ſpendet. Dama's kam auch eine neue Auswanderungsbewegung 
in Gang, die Koloniſten ſuchten neues Land in Sibirien, 
Braſilien, Nordamerika; bekannt ſind die Anſiedlungen von 
Wolgabauern durch kurländiſche Großgrundbeſitzer. Auch in 
Poſen trafen damals die erſten Rückwanderer ein. Der erſte 
Verſuch des Paſtors Roſenberg, ſie hier anſäſſig zu machen, 
scheiterte zwar, ſpäter gelang es dann verſtändiger Leiiung 
unter Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe der Kolonisten, 
eine ganze Anzahl Familien anzuſtedeln. Fie lich ſtach der 


iſt, ſehr zu ſeinem Nachteil von ſeinen reichsdeuiſchen Nachbarn 
ab. Es bildete ſich damals im größeren Publilum ein nicht 
immer gerechtfertigtes ungünſtiges Urteil über die Wolgab mern, 
die zu viel Ruſſiſches angenommen zu haben ſchienen. Gründung 
und Entwicklung der Kolonien lehren indes die Urſachen 
dieſer Erſcheinung verſtehen und die Wolgadeutſchen im Ver⸗ 
gleich zu andern Koloniſten in Rußland richtiger einfchägen. 

an kann nicht anders als anerkennen, wie hier in härteſter 
Not Deutſche ihr Volkstum bewahrt haben und blühende 
Gemeinweſen aus der Steppe heraus ſchufen. 

In der großen weltoolitiſchen Bewegung der Europäiſie⸗ 
rung Rußlands, von Pieter dem Großen begonnen, bedeutet 
die Gründung der Wolgakolonien einen bedeutungsvollen Schritt. 
Er iſt allein dem nachdrücklichen Willen Kuharinas der Großen 
zu da ken. Unter ihtem verſönlichen Eingreifen kam nach dem 
Erlaß von 1763 über die Koloniſation und einer we tver⸗ 
zweigten mit allen Mitteln des Bauernfangs arbeitenden Werbe⸗ 
arbeit in Deu ſchland die Einwanderung in Mang. Es war 
zum größten Teil recht zweiſelhaftes Volk, was auf die An⸗ 
gebote einging; verarmte Bauern, heruntergekommene Adlige, 

aldwerker und Kaufleute, Dirnen, entlaufene Sträilinge, 

iſeure, Muſitanten, verab chiedete Soldaten waren es, die 
in dem verheißenen Paradies ein bequemes Leben erhofften. 
Im Ganzen wird die Einwanderung auf 25 000 Seelen ge⸗ 
ſchätzt Nach mancherlei Mühen und Betrügereien durch die 
ruſſiſchen Bramten kamen fie an die ihnen zu ewieſenen Plätze, 
freilich ohne dort von dem ihnen Verſprochenen, — und 
Stall, Vieh und Gerät das Geringſte vorzufinden. „Erſchrocken 
blickten wir einander an, uns hier in einer Wildnis zu ſehen, 
welche, ſoweit das Auge reichte, außer einem kleinen Walde 
nichts als faſt drei Schuh hohes, größ enteils verdorrtes Gras 
zeigte“, ſo berichtet einer der Koloniſten in ſeinen Lebens⸗ 
erinnerungen. Man behalf ſich mit Zelten, im Winter mit 
Erdlöchern, die ihnen Ruſſen bauten, ſogenannten Zemljanken, 
in denen drei bis vier Familien hauſten bei getrocknetem Fiſch 
als faſt einziner Nahrung. So fanden die Auswanderer an⸗ 
ſtau eines Paradieſes harte Entoehrnn gen und Arbeit. 

Der zugete lie Boden an beiden Seiten der Wolga liegt 


in den Gouvernements Saratow und Samara, mit erſterer 


Stadt als wirtichafttichem Mittelpunkt. Am rechten Ujer ein 
Ber plateau, das kahl und buntia big zum Suom abfällt, 
ein welliges, baumloies Land; am linken Mer der ſogenaunten 
Wieienfeite, die unabſehbare, einförmige Fläche der Steppe, 
unter deren Gras lanbe treiflcher W.izenbo den der Bebauung 
zu erſchließen war. Hier ſchuf in einer Zeit, wo die Steppe 
faſt herrenlos war, heimgejucht durch Überfälle der nomadi⸗ 
ſierenden Kirgiſen und Baichtiren, die mehrfach ganze Dörfer 
nach der Bucharei in die Sloverei verkauften, ausdauernder 
Fleiß in ſtriengſter Arbei blühende Gemeinweſen. Der harte 
Kampf, die Unmöglichkeit zurückzu vandern, ließen in dem bunten 
Gemiſch der Koloniſten Arbe tiamkeit und Tüchtigkeit wieder 
hochlommen. Aus den der Landwiriſchaft zum großen Teil 
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Dr. Wirihs Erklärung im Reichstag. 


In der Donnerstaaſitzung hat ſich der Reichstag mit der 
durch den Streik geſchaffenen Lage beſchäfti it. Der Reichs⸗ 
kanzler verlas, nachdem Reichstagsprä ident Loebe die Auf⸗ 
hebung der Verordnung des Reichsia zspräſidenten verkündet 
hatte. die vom Gejamtkıbinett vereinbarte Erklärung wönilich. 
Die zahlreichen Unterbrechungen und Zwiſchenrufe der äußerſten 
Linken gaben ihm aber oſt Gele zenhen, ſchlagfertig zu erwidern 

Dr. Wirth ging davon aus. daß er an die Wendung in der 
Außenpocttik und in der dieſe Polink beherrſchenden Reparauons rage 
in der füngſten Zeit erinnerte. Wenn im Auslande heute die Er⸗ 
kenntnis aufdämmere, daß Deutſchlands Mitarbeit in der Weltwirt 
ſchaft geſichert werden müſſe, fo fee dies voraus, daß das Ausland 
darauf vertraue, es mit einem Deutſch and zu tun zu haben, 
wo der nüchternſte und ſtraffeſte Zug der Arbei! 
berrſche, wo es keine volitiſche Romantit gebe und wo auch eins 
ſeitige und egoiſtiſche Intereſſen ſich nicht mehr vord ängen 
düxiten. Die Politik der Er üllung wer e nur ein arbeitendes und 
fleißiges Deutichland führen können. Gegen dieſe Pflicht zu dieſer 
Zeit tel aber eben in den letzten Tigen ſchwer und frevelhaft ge ündigt 
worden und noch dazu von Elementen, die dazu berufen ſeꝛen, den 
Staat zu ſchützen. Man könne die Vorgänge bei den Beam en der 
Reichsbahnen nicht mehr mit dem aus dem Wi tfchaftste n be⸗ 
kannten Worte Streik bezeichnen. Man müſſe duekt vol einer 
Nevolte ivrecyen. = 

Der Reichskanzler ſchilderte dann die Geſchichte der Ent⸗ 
wickelung des Streiks, von den ſeitens der geſamten Be⸗ 
amtenſchaft geſtellten Forderungen ausgehend, deren Rieſenſumme 
ſechgig Milliarden betragen hätte und von denen dann die 
Spitzenorganiſationen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten 
ſelber ſchließlich Abſtand nabmen. Es haben dann Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Regierung und der Beamtenſchaft ein⸗ 
geſetzt über eine gewiſſe Erhöhung der Grundgehälter und Wirt⸗ 
ſchaftsbeihulfen, die ſich nach der Teuerung in den verſchiedenen 
Orten richten ſollen. Obwohl die Regelung im Gange war, hat 
am 27. Januar die Reichsgewerkſchaft der Eiſenbahnbeamten ihr 
fünftägiges Ultimatum an die Regierung geſtellt, in dem ſie die 
Zurückziehung des Entwurfes eines Arbeitszeitgeſetzes und die 
Aufhebung aller Ordnungen zur Einſchränkung des Achtſtunden⸗ 
tages forderte. Der Reichskanzler bezeichnete die erſte Forderung 
ſchon desbalb als unmöglich, weil das Arbeitszeitgeſetz noch nicht 
einmal im Entwurf fertiggeſtellt iſt. 

Die Regierung iſt bereit, an Stelle eines beſonderen Geſetzes 
für die Eiſenbahn ein allgemeines Arbeitszeitgeſetz 
erlaſſen, woher es ihr gar nicht unerwünſcht fei, wenn die 
ſtrie die Arbeitszeit ihrer Kollegen bei der 
nachprüfen werde. Aber um eines werde man nicht herum 
kommen können, ob ſo oder fo, nämlich um das, daß die Eiſen⸗ 
bahn wirtſchaftlich geſtaltet wird . 
Wenn die Grundlagen des Streikes alſo keine Berechtigung 
haben, ſo hat ſich die Reichsgewerkſchaft der Eiſenbahnbeamten 


unkundigen Abenteurern wurden tüchtige Bauern, die weit 
über ihre Umgebung hervorragend der Wirtſchaft in manchen 
Zweigen neue Wege wie en. Die aus allen Teilen Deutſchlands 
ſtammenden Anſiedler wuchſen zu einer Einheit zuſammen, 
wobei das Mitteldeutſche als Hauptbeſtandteil den Grund⸗ 
charalter abgab. Vor allem aber war es das ſolgende Geſchlecht 
und das dritte, das unter geiſtlicher Führung in allmählicher 
ſitlicher Erneuerung zu alter Bauerntüchtigkeit zurückfand. Es 
wird immer ein beachtenswertes Vorbild ſein, wie hier in 
bewußter Erziehungsarbeit führender Männer entwurzelte Ele⸗ 
mente zu bewußtem Volkstum zurückfanden, wie ein Geſchlecht 
nach dem anderen über ſeine Väter nicht nur wirtſ bafılich 
ſondern auch Firtlich herauswuchs. Es iſt hier am Platz auf 
das ireffliche Bich von Dr. G. Bonwetſch: „Geſchichte⸗ 
der deutſchen Kolonien an der Wolza“ binzuwei⸗ 
ſen, das 1919 in den Schriften des deutſchen Auslands⸗ 
inſtitutes Stultgart erſchien und das dieſen Ausführungen 
zu Grunde liegt. Es gewährt ein packendes Bild von der 
Gründung, Zeit der erſten Not, ſittli hen Erneuerung, dem 
Blühen und Abſterben dieſer deuiſchen Kolonie. 

Nach den erſten Kämpſen und Niederſch ägen kann man 
für die Jahre von 1790 bis etwa 1845 eine Zeit höchſter 
Blüte der Kolonien jeſtſtellen. Freilich war der Umſtand, 
daß die meiſten Einwanderer landwirtſchaſtliche Neulinge 
waren, die Urſache, daß ſie viel von der ruſſiſchen Umgebung 
annehmen, indem ſie von den ruſſiſchen Bauern die Grund: 
lagen der Landw 5riſchaſt zu erlernen gezwungen waren. Dies 
hat den Koloniften bis heulgen Ta jes trotz Auftlärungs⸗ 
arbeit, der Einrichtung von Genoſſenſchaftskaſſen und land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereinen von den füdruſſiſchen Kolonien her 
ihr halbruſſiſches Gepräge gegeben. Sie bedienten ſich zwar 
von Beginn aa des deuiſchen Pfluges an Stelle des ruſiſchen 

akenpflu ges, ſie nahmen zum Schnitt die Senſe, nicht die 
Sichel. Aber von den Ruſſen übernahmen fie die rünbrach⸗ 
wirtſchaft, den Wechſel von Anbau und Bache. Bei dieſer 
extenſioen Wirtſchaftsform blieben ſie bis zur Gegen wart nur 
daß der ſyſtemloſe Flurwechſel durch geregelte Dreifelderwirt⸗ 
ſchaft erſezt wurde. An ebaut wurde in der Hauptſache 
Roggen und Weizen, ſeltener Hafer und Hirſe. Die Karroffel 
wurde erſt von den Koloniſten eingeführt. Erbſen und Liaſen, 

el enen und Arbuſen (Waſſermelonen) wurden daneben ans 
gebaut. Eine Haupteinnahm quelle bildete der Anbau von 
Zabaf und Sent. Neben dem Getreidebau trat die Viehzucht 
ſtark zurück. N 

Von noch weſentlich rem Einfluß als die Wirtſchafte form 
war die U ein ahme der ru ſiſchen Wirtichafisver aſſung des 
„Mir“, wobei der Boden betanatlich Eigemum der Dorf⸗ 
gemeinde iſt und in beſtimmten Zeuabſchnitten nach der 


ins Unrecht geſetzt, nicht nur gegenüber der Regierung, nicht nut 
gegenüber den anderen Organiſationen der Arbeiter, Angeſtellten 
und Beamten, ſondern gegenüber dem geſamten deutſchen Volke, 


dem ſie Laſten aufbürden wollte, die es keinesfalls tragen kann. 
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Keine Regierung der Welt kann zu einem anderen Ergebniſſe 
kemmen. als daß es für den nach öffentlichem Recht angeſtellten 
Beamten kein Streikrecht gibt. Der Reichskanzler will die Be⸗ 
amten nicht als Hörige bekrachten, ſondern gerade umgekehrt als 
Teile der Regierung, als ihre Organe. 


Draane der Regierung jedoch, welche die ihnen obliegende 
Arbeit verweigern, haben ihre Berechtigung verloren. Weder nach 
dem Wortlaut, noch nach Sinn und Geiſt der deutſchen Verfaſſung 
läßt ſich das Recht der Beamten ableiten, ihre Dienſtgeſchüfte ger 
meinſam niederzulegen. Die Beamten haben die Veruflichtung 
übernommen, ihr Amt gewiſſenhaft wahrzunehmen. Dieſe Ver⸗ 
pflichtung ſchließt es aus, daß ſie einſeitig ihre Dienſtgeſchäfte 
niederlegen können. Den Verpflichtungen der Beamten ſtehen ihre 
wohlerworbenen beſonderen Rechte gegenüber. Sie ſind geſetzlich 
gegen Kündigung und Entlaſſung geſchützt. Die Mehrzahl der 
Eiſenbahnbeamten iſt lebenslänglich angeſtellt. Sie erhalten ihrs 
Gehälter im voraus. 

Die Penſion für ſie und ihre Hinterbliebenen iſt geſetzlich ge⸗ 
ſchützt. Solche Rechte find mit einem Streikrecht unvereinbar. 
Wenn eine Gruppe von Beamten das Recht haben ſollte, den Dienst 
niederzulegen, ſo müßte auch das Reich das Recht haben, die Be⸗ 
amten zu kündigen und zu entlaſſen. Es würde dann nicht mehr 
Beamte, ſondern auf Privatvertrag angenommene und jederzeit 
kündbare Angeſtellte geben. 

Dr. Wirth erklärte, daß er nicht länger die Regierung führen 
werde. wenn ein Streikrecht der Beamten anerkannt werde. 

Bei der Haltung des Hauſes, das von der Rechten bis zu den 
Sozialdemokraten dem Reichskanzler gerade an den Stellen der 
Rede, die vom Streikrecht der Beamten handelten, lauten Beifall 
zollte, iſt das natürlich ausgeſchloſſen. Aber der Reichskanzler 
forderte den Reichstag auf, den Beamten durch eine fachliche Er⸗ 
ledigung ihrer Intereſſen keinen Anlaß zu geben, dem Staat ihr 
Vertrauen zu entziehen und ſich zu einer Aufrubrbewegung hin- 
reißen zu laſſen. Die Beklemmung, die auf Deutſchland eine 

lang gelegen habe, ſei zu Ende. Geſtützt auf die unzwei⸗ 
deutigen Kundgebungen aller Schichten des Volkes ſei die Regie⸗ 
rung Herr geblieben. Der Dank der Regierung gebühre allen, die 
ihr geholfen haben, insbeſondere den Männern der techniſchen 
Nothilfe. Bei dieſen Worten ertönen von der äußerſten Linken 
ſtürmiſche Zwiſchenrufe: FT sireitsren 2 
nzler: Nic reikßrecher jon®. 
echer ſollen bieſe Amer genannt a 
ſich dem armen geplagten Volke zur Verfügung geſtellt haben. 
Daraufhin beantragten die Kommuniſten ein Mißtrauensvotum 
gegen die Regierung. Die Veratung und mit ihr die Abſtimmung 
über das Mißtrauensvotum wurden jedoch vertagt. 


männlichen Seelenzahl neu verteilt wird. Die wirtſcha tlichen 
Nachteile, die zur ruſſiſchen Agrarreform 1906 führten, ſind 
bekannt. Der „Mir“ war indeſſen auch der Grund zu 
dem überraſchenden Kinderreichtum der Koloniſten, erhielt 
doch nach ihm die kopfreiche Familie mehr Landteile als die 
kinderarme. Es war aber auch der Grund. daß die Land⸗ 
anteile ſchnell zuſammenſch umpften und bei der crtenfiven 
Wirtſcha t zum Lebensunterhalt nicht mehr ausreichten. Es 
begann deshalb in den vierziger Jahren eine Zeit der Grün⸗ 
dung von Neukolonien in der Steppe. Zu dieſer Ausſiede⸗ 
lung wurde den Koloniſten nur freies Land, zonſt kein Zuſchuß 
gewährt. Die alten Kolonien haben daher das Anſiedlun zswerk 
mit erheblichen eigenen Mitteln in Anariff nehmen müſſen und 
die Auf abe mit Titkraft und Geſchick erfüllt. 44 evangeliſche 
und 17 katholiſche Neukolonien ſind ſo im Laufe der Zeit 
entſtanden. Die jüngite Kolonie, Neuwarenburg, wurde erſt 
1902 gegründet. Kirchen und Schulen wurden gebaut. Doch 
war die Verſorgung der Jugend mit Lehrern immer eine der 
bedenklichſten Seiten der Wolgakolonien, nicht ohne Schuld 
der Koloniſten. Während die Geiſtlichen bald zu Führern, 
weit über das geiftiiche Amt hinaus, wurden, behandelte man 
die Lehrer als untergeordnete Organe. 

Beſondere Verdienſte nicht nur um die Zuſammenfaſſung 
der kirchlichen Gemeinden, ſondern auch die Hebung der 
Rol'sbildung, erwarb ſich in der Frühzeit Superintendent 
D. Feßler, der ſpätere Generalſuperintendent der evangeliſchen 
Kirche in Rußland. Allein noch in den ſechziger Jahren kam 
es vor, daß in einem Filial von Nork 1100 Schüler von 
einem Lehrer und einem Gehilfen in einem einzigen Raum 
unterrichtet wurden. Es gab nur Bänke in dieſem Schulraum. 
Sollte geſchrieben werden, ſo knieten die Schü ker hin und 
ſchrieben auf den Bänken. Die Kinderlehre, die Sonntag 
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mit der ſch lentlaſſenen Ju end abgehalten wurde, die Kon⸗ 
firmandenprü ung, die ſich auch auf Schre ben und Leſen 
erſtr eckte, ſchl eßlich das Brautexamen, das, von Fehler ein⸗ 
geführt, für junge ſich zum Verlbonis meldende Leute für 
Katechismus und bibliſche Geſchichte galt, ſorgten zur Auf⸗ 
riſchung der mageren Schulkenntniſſe. Dabei erhiel ſich treu 
ein größeres Gut an alten deutſchen Volks bräuchen. „Hannes, 
dou heit doch aach wos em Senn des Johr, das ſeh ich 
o deim ſette Gaul“, heißt es wohl heute noch von einem, der 
ſich mit Heirars z edanken trägt. Denn ein ſolcher futtert ſchon 
im Herbſt ſein Pferd reichlich, um im Frühjahr die Braut 
mö . lichſt ſtattlich geimſühren zu können, find doch mit der 
Hochzeit die eigemümlichſten Bräuche verknüpft. Die alte 
Heidiame Tracht iſt freilich verſchwunden, im Alltansgewand 
mit Lluſe oder Pelz ſieht der Koloniſt wie ein Ruſſe aus. 
Auch das Hau it einfach; die Dorfanlage viereckig von vier 
Siraßen regelmäßig durchſchniiten. Aber im Grunde bewahren 
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Entlaſſung aus dem Gemeindeverbande zu eniſcheiden. Mit 
dem Privateigentum war das Eindringen von Ruſſen erleichtert, 
die Aufteilung des Bodens be zünſtiate die Auflöſung der rein⸗ 
deutſchen Dorfgemeinſchaften in Enzelſarmen. Neben dem 
nicht zu verkennen den wirtſchaftlichen Aufſchwung waren ſomit 
von der Zukunſt ſch vere Gefahren für die Reinhaltung der 
2 deutſchen Siedlungen zu erwarten. Inzwiſchen 
iſt der Krieg gekommen, mit ihm und der folgenden Revolution 
eine Entwicklung, über die ſich ein klares Bild zur Zeit nicht 
gewinnen läßt. Alles iſt in Rußland ein Chaos. Es iſt nicht 
abzuſehen, was den Kolonien ſich hier und in anderen Land⸗ 
ſchaften wird erhalten laſſen. Lagen einerſeits Nachrichten 
vor, daß die Koloniſten ihre Schulen nach Kerſchenſtein 
reformieren wollten, ſo brachten andere Berichte Nachrichten 
von entſetzlichem Elend und rettungsloſem Sterben. Die bei 
uns in erbarmungswürdigem Zuſtand eingetroffenen Wolga⸗ 
koloniſten laſſen die Vermutung zu daß die ernſten Nachrichten 


die Koloniſten treu die Charakterzüge des Deutſchen und die] die richtigen waren. Wie immer es ſein mag und die Zu: 


Güter unſeres Volkstums. 

Weſentlich günſugere Entwicklung nahmen die pon ziel⸗ 
dewußten Führern planmäßig ausgebauten Kolonien der 
Herrenhuter Brüdergemeinde in Sarepta, das 
in der Nähe von Zarizun am Wol alnie in einiger Entfernung 
von den übrigen Kolonien gegründet war und die Meano⸗ 
nitenkolonien öſtlich der Wolgafolonien im Kreiſe Nowo⸗ 
Uſenst. Köppental und Alt Samara und acht kleinere. Die 
Kenntnis neuerer landwirtſchaftlicher Methoden, die beſſere 
Schulbildung, die ſtrengere Lebensführung machten fie zu 
Muſterkolonien. 


a 
ohn mifitärbienitp ichtig geworden; neben vielem andern ein 
Grund 


(Urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 

(66. Kortiegung.) (Rahdrud unteriant). 

Wo war er denn elgentlich? Eben wollte er feine Taſchen⸗ 
Interne aufflammen laſſen, um ſich zu orientieren, als er gegen 
einen Zaun ſtieß und gleichzeitig in geringer Entfernung 
Stimmen hörte, die aufgeregt durcheinander ſprachen oder 
fragten, während jemand leiſe weinend, kaum vernehmbar 
antwortete. 8 

Dazwiſchen ſtampfte ein Pferd. Nun wurde eine Haustilr 
zugemacht, ein Wagen, der offenbar Menſchen gebracht hatte, 
lehrte um und fuhr langſam davon. Die weinende Stimme 
war verſtummt. 

Dafür fa te eine Männerſtimme: „Na, ja, das war doch 
vorauszuſehen! Und 85 können wir uns ſchön langſam um 
ein neues Quirtier u nſehen, Frau Hucker. Denn der Hof 
hier wird wohl bald in fremde Hände kommen.“ 

„J der tauſend! Sie clauben?“ antwortete eine ſcharſe 
Frauenſtimme. „Daß die den Hof verkaufen werden?“ 

„Müſſen, Frau Hucker, müſſen! Wie fol er ſich denn 
hal en laſſen ohne Herrn und Frau? Was glauben Sie wohl 
wieviel die Adookaten, die jetzt die Verteidigung führten, noch 
übrig laſſen werden von des Alten Geld? Nichte! Denken Sie 
daran, daß ich's vorausgeſagt habe: in einem Jahr iſt der 
Brintnerhof auf der Gant.“ 

March, der jedes Wort gehört hatte, lehnte ſchwer atmend 
am Za n. 


„Seins Maria,“ murmelte er, „da bin ich hingeraten — 


gerade hierher!“ a 

Und er wollte wie ein ſcheues Wild das Gefahr wittert, 
davoneilen. Aber da packte ihn plötzlich jemand den er in 
ſeiner Aufregung gar nicht kommen gehört hatte, am Kragen 
und zona ihn mit eiſernem Griff dem Haufe zu. 


und] waren, 


— 


kunft ſich geſtaltet, die Wolgadeutſchen haben in einer Reihe 
von Jahren unermüdlicher Arbeit ſolche Kulturwerte geſchaffen, 
daß fie das Anrecht auf unfere Liege und Hilfe erworben 
haben. Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, dem Werk der 
Bruderhilſe Freunde zuzuführen. 


Um Wilnas Anſchluß an polen. 


Wilna 11. Februar. Am Donnerstag vormittag fan den die 
Beratungen der politifhen rr statt. Es wurden 
zwei politiſche Formeln vorgeſegt: eine feıtens der volitiſchen 
Arbeits vereinigung, welche die Polniiche Volkspartei, die 
Wiedergeburtsgrupve, die Demokraten und die Sozialiſtiſche Bartel 
umſa t, und ein zweiter gementiamer Entwurf des nationalen Block 
und der Volksräte. 

Zwecks weiterer Vereinheitlichung beider Projefte hat die Kom⸗ 
miſſten beſchloſſen, eine Unteifommtiion zu buden, die ſich aus 
einem Borſitenden und je zwei Vexiretern des nationalen Blocks, der 
Poltsräte und ber Lenken, alſo zuſammen aus 7 Mitgliedern zufammen⸗ 
ſetzt. Der erſte Teil der n Formel, welcher die An⸗ 
ſprüche Kownos zurdckwerſt. wird einmütig angenommen 
werden. Der zmeite Teil, weicher von der Angliederung an 
Boten handelt, in Gegen tand beitiger Debatten. Die Rechte 
ſordert die Einſetzung der Worte „Integraler Teil“ die Linde das 
gegen ſchlägt die Worte vor: „vereinigt ſich mit Polen unter deſſen 
fouveräne Herrſchaft“. * 
Noch keine Einigung in der Kommiſſion. 

Wilna. 11. Februar. Die politiſche Kommiſſion hat am 
Donnerstag um 10 Uhr abends ihre Weratungen beendet. Die von 
er Linken geſtellten Anträge haben keine Mehrbeit erlangt. Sie werden 
auf der Zolliigung vorgelegt und dort begründet werden. Die Bezeichnung 
⸗Mittellitanen“ wird in der Formel nicht gebraucht werden. Weil in der 
Mnertoumiiſion leine Einſtimmigkeit erlangt worden ift, iſt der Termin der 
Bollfigung des Beim: auf Sonnabend vertagt worden. um der polltiſchen 
Kommiſſion die Möglich keit zu geben den Text der volttiſchen Formel 
zu bereinheitlichen. Im Laufe des heutigen Tages fanden in der 
Kommiſſion und in den Ktubs ſehr lebhafte Beratungen ſtatt. 
Morgen vor Zuſammentritt des Geimplenums wird die Sitzung 
des Alteſtenausſchuſſes ſtaufinden. 


die verträge über Oberſchleſien. 


Seyda mit der Unterzeichnung betraut. 

Warſchau, 10, Februar. Die polnlſche Nepierung hat den 
früheren Denifter für die ehemals preußiſchen gebiete, 
Seyda, mit der Miſſion beauftragt, namens Polens ſämtliche 
ſowohl mit der interalliierten Kommiſſion als auch mit der deut⸗ 
ſchen Regierung 1 enden Verträge und Vereinbarungen 
betreffend der an Polen übergehenden Teile Oberſchleſiens end⸗ 
gültig feſtzuſtellen und rechtegültig zu zeichnen. Seyda begibt ſich 
zu dieſem Zweck heute zunächſt nach Oppeln, um dort dies ⸗ 
8 Beſprechungen mit der interalliierten Kommiſſion zu 
pflegen. s 

Die deutſche Delegation, an der Spitze Reichsminiſter a. D. 
Schiffer, wird heute abend nach Genf abreiſen. 


Ein Bombenanſchlag in Nikolai. 


von der Station kam. 

„Herr — Schwaigreiter — Sie!“ ſtammelte March bebend. 

„Ah Sie kennen mich? Wer aber ſind denn Sie?“ 

March ſchwieg. Die Kehle war ihm wie zugeſchnürt. Willen: 
los ließ er ſich vorwärts ziehen. Baſtl ſtieß die rückwärtige 
Haustür auf. Eine kleine Flurlampe erhellte den Vorraum. 
Im Schimmer derſelben ließ Baſtt March plötzlich los. Er 
halte ihn erkannt. 

Wortlos ftarrien fie einander an. Dann richte te ih March 
auf und farte mit rauſer Stimme: „Was ſoll das heißen? 
Was wollen Sie von mir?“ 

„Auskunft über die Worte, die Sie vorhin draußen vor 
ſich hinſprachen! Warum flößt Ihnen der Blintnerhof ſolchen 
Schrecken ein? Erinnert er Sie vielleicht an eine gewiſſe Nacht 
wo Sie Weib und Kind vergeſſen haben und nur Geid auſtrei⸗ 
ben wollten, damit Sie Ihre Schulden los werden konnten?“ 

Die Worte waren ihm wider Willen entiahren. Im Inner⸗ 
ſten erſchüttert durch das vor wenigen Stunden gefällte Miteil 
und noch ganz im Bann der ſchrecklichen Eindrücke war er 
heimgekehrt während Toni und Marei in Wien übernachten 
wollten, um die Verurteilten am nächſten Tage im Ge ängnis 
aufzuſuchen. Schmerz und Scham drückten ihn ſo tief zu Bo⸗ 
den, daß er den Brintnerhof auf Umwegen von rückwärts zu 
erreichen trachtete, um nur niemand zu begegnen. In dieſer 
Stimmung ftieß er auf den Mann, der ſeit Wochen feine Ger 
danken beſchäftigte und an deſſen Schuld er kaum mehr 
zweifelte. 

Da verließ ihn alle Beſinnung, und er ſchleuderte ihm 
jene Worte ins Geſicht. 


“ 


Aber die Wirkung war anders, als Baſtl erwartet hatte, 
E. Staunen und Verſtändnisloſigleit malten ſich in Marchs 
gen 


„Warum erſchreckt Sie denn das fo ſehr, Mann, daß Se| 
„wie E penlaub zittern?“ fragte Baſtl, der allein zu Fuß eben 


einen jähen Abschluß. da die jeitlihe Stimmung dom anten Jammer 
der Verletzten unterbrochen und übertönt wurde. Mit Hilfe künſtlich 
bereiteter Bahren ſchaffte man die Verwu' deten in das Kloſter. 
Schwer verletzt find Fri. Biaiel, Poſtietretär Wolfkram. Gaſtwirt 
Jakowst. ſowie ein Gemeindewachm nu. außerdem gab es mehrere 
Veichtverletze. Die Urheber des gemeinen noerfalls find leider unbe⸗ 
fannt geblieben. 


vor dem Beginn der ruſſiſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlun zen. 


Warſchau. 11. Februar. (Teluni n). De ruſſiſch⸗polniſchen 
Wirt chaftsverhandlungen, die den Abſchlun eines Handelsvertrages 
zwiſchen Polen und Sowjetrußland und Polen und der 
Sowjet-Ufraine zum Zwecke haben. werden, wie nunmehr ſeſtueht, 
bereits in der nächſten Woche unter Leitung des polniſchen Handels⸗ 
miniſters Straßburger in War ſchau uhren Anfang rehmen. Ein 
Teil der ruſſiſchen Sa hverſtändigen it berel s in Warſchau eingetroffen, 
die anderen jolgen in den nächten Tagen. Zur Eröffnung der 
Verhandlungen werden auch die polniſchen Geſchäftsträger in Mo kau 
und Charkow Stefansti und Beerenſohn in Warſchau eintreten, 

Am 1. März ſoll ferner in Warſchau eine pol :ifch-runifche 
Konferenz beginn n. die über den Abſchlunm einer tanitären 
Konpention verhandeln ſoll. — Am Mittwoch iſt der Del gierte 
des Voölterbundes für den Kampf mit den Gpidemien in Holen 
Dr. Reichmann aus Genf nach Warſchan zurückgeke rt um der 
volniſchen Regierung ne e Vorſchlä ze zur beſſeren Ducch,ührung des 
Kampfes mit dem Blediyphus zu unterbreiten. 


Die Europakonſerenz. 
Keine Einigkeit unter d. Großen. 

So ſehr ſich Frankreich und England weniaſtens in den 
europä ſchen Fragen zu einer Ein gung zu gelangen ſich äußer⸗ 
lich bemühen, io gehen trotzdem ihre Wege auseinander. Nach 
einer Pariſer Havasme dung hat de Kammerfommiſſſon für 
auswärtige Angelegenheiten Poincaré 1. über den eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Pakt, 2. über die Konferenz von 
Cannes und 3. über die Konferenz von Genua ge 
hört. Der Miniſterprä ident gab nach Maßgabe, wie es ihm 
die im Gange befindlichen Verhandlungen geitatteten, voll: 
ſtändige Aufklärung. Er erklärte zu dem Vorſchlage des 
engliſch⸗franzöſiſchen Paktes, daß er in den Unterredungen den 
Vorurteilen der Kommiſſion bereits Rechnung getragen habe, 

Er gab ſodann Kenntnis von den in Cannes getroffenen 
Entſcheidungen. Rußland und Deutſchland ſeien zu der 
Konferenz von dem geſamten Oberſten Rat eingeladen worden. 
Frankreich hahe folglich nicht eine Einladung anzunehmen oder 
abzulehnen, die in Ga Namen erfolgt fei, doch habe es das 
Recht und die Pflicht, alle erforderlichen Garantien pi 
ſchaffen, damit Feines der Rechte, die auf Grund der Verträge in 
ſeiner Hand ſind. einſchließlich derer, die der Völkerbundrat ins 
Auge faßt, in B eſtellt werde. In dieſem Sinne werde 
augenblicklich die Tätipfeit der fran zöſiſchen Regierung ausgeübt. 
Er glaube nicht. daß das in Cannes akzeptierte Datum dee 
8. März das wirkliche Datum des Konferenzbeginnes bleiben 
könne, und zwar infolge der Schwierigkeiten, die ſich ergeben bei 
Regelung der Konferenzbedingungen und Verbandtungsgegenſtände. 

Die Kammerkommiſſion hat die Auslaſſungen Poincarés zu 
den ihrigen gemacht und auch die Forderung Poincarés nach einer 


Vertretung des Völkerbundes in Genua unterſtützt. 


England gegen eine Vorkonferenz. 

In der Forderung Poincars daß die Hauvtententemächte ſich 
über ein genaues Proaramm und ein geme nſames Vorgehen auf 
der Genuatonferenz vor ihrem Zuſammeniritt e nigen ſollien. 
fagt der dinlomatiiche Berichternatter des Daily Telegravh⸗ 
derſelbe Gedanke el ſchon bei Gelegenheit der Konferenz von Can nes 
aufgetaucht. Die Frage fer die. wie wen eine ſolche Vorausbeſtimmung 
des Progtamms und das Vorgehen der Konferenz tunlich und wie 
weit die drei Ententemächte berechtigt ſeien für die and ren teils 
nehmenden Staaten Richtlinien feſtzulegen. Große Vor⸗ 
arbeit zur Verhinderung von Verwirrung ſei jedoch von den oıfiziellen 
Unterausſchüſſen in England und Italien berens geleiſtet 


bin heute zum eriten Male im Leben auf dem Brentnerbof!“ 

„Wirtlih? Sie — der Sie fo intim mit dem Großvater 
waren!“ höhnte Baſtl, den die wiederlehrende Ruhe March 
erbitterte. 

„Dennoch iſt es ſo. Ich habe Herrn Brintner nie hier 
aufgeſucht, ſondern traf immer an driiten Orten mit ihm 
zuſammen.“ g 

„Vor den Leuten — das mag ſein. Aber einmal waren 
Sie doch hier! Freilich heimlich! In der Nacht — damals — 
als er — ermordet wurde!“ 

„Herr!“ March prallte zurück. Baſtl aber fuhr, ſich über⸗ 
ſtürzend fort: „Ah — das erſchreckt Sie doch — daß ich es 
weiß! Jetzt, wo Unſchuldige Ihrethalben büßen müſſen und hart 
genug am Galgen vor überſchlüp ten! Zwölf und neu! Jahrt 
haben fie bekommen! Wiſſen Sie, was das heißt, Herr Bau⸗ 
meiſter? Die beiten Jahre ihres Libens! Und wenn fie heraus- 
kommen: gebrochene Menſchen — B itler! Und Sie — Sie —* 
Bals Stimme klang zerdrüdt, wie die eines halb Erwürgten 
„Sie, der Mörder, laufen frei herum!“ 

Itzt endlich ſchien March aus der Erſtarrung, in die ihn 
dieſe Worte verſetzt hatten, zu erwachen. Mit einem, wilder 
Sprung warf er ſich auf Baſtl. i N 

„Nimm das zurück, oder ich weiß nicht mehr, was ich 
tue! Ich — ein Mörder! Ich! Ich! 

Plötzlich ließ er von Baſtl, der ſich gegen die Umklamme⸗ 
rung wehrle, ab und trat zurück. 

(Jortetzung folgt.) 


Konzerte. 


Für das 7 Sinfoniekonzert, das am Sonntag abend 
im Großen Theater ſtattfand, war urſprünglich ein auswärtiger 
Dirigent und ein ausſchließlich aus flawiſchen und franzöſiſchen 
Kompoſitionen zuſammengeſetztes Programm vorgeſehen. Da der 
Gaſtbirigent erkrankte und abſagen mußte, übernahm Herr Direktor 
Dotkzyeki die Leitung des Konzertes, deſſen Programm zugleich 


Voſener Tanteoblaft >= 


der Unrichugkeu dier en. neuung zu überzeugen. Unter den En ente] F.iedensvertrage mit Deuiſchland vorge ehenen Sanktionen ftelle folgendes: 


möäch:en rei gerade Gronbinannien der Vorkämpfer der Neu 
ordnung in jenen Teen Europas geweſen. 

Die fran zöſiſche Note. 
Paris, 10. Februar. Die Morgenblätter teilen den Text der 
franzoſiſchen Note an die Koalitionsmächte über die Konferenz in 
Genug mit, Die franzöſiſchen Bedingungen find in 6 Punkten 
teſigeſetzt: 

1. Die franzöſiſche Regierung wird keinen Delegierten nach 
Genna ſchicken, wenn nicht die Sowjetregierung die Verſicherung 
gibt, daß ſie die Bedingungen vom 6. Januar ohne Vorbehalt an⸗ 
nimmt. 2. Die Konferenz in Genua darf keinesfalls 
über ſchon abgeſchloſſene Verträge beraten, und 
vor allen Dingen darf ſie ſich nicht in Angelegenheiten miſchen, die 
in den Bereich des Völkerbundes fallen. 3. Die Beachtung der 
Souveränität der Staaten in inneren Angelegenheiten kann die 
verbündeten Mächte nicht von einer Intervention zurückhalten, falls 
„ Veutſchland oder in Ungarn 


* 


kommen follte. 4, Die Sicherung des Eigentums in Rußland läßt] Millionen Ruſſen und 6) Millionen 


ſich nur auf dem Wege einer Geſetzgebung, welche nicht von Ruß⸗ 
land ausgeht, erreichen. 5. Der rechtliche Abſchluß eines Bünd⸗ 
niſſeg zwiſchen zwei Staaten, welche kontraktlich die Unverſehrtheit 
der Grenzen garantieren, iſt ein Grundſatz, dem ſich der Völker⸗ 
bund nicht widerſetzt. Die Konferenz in Genua kann hierbei keiner⸗ 
lei Klauſeln feſtlegen. 6. Die Finanz- und Wirtſchaftsangelegen⸗ 
heiten, welche in Genug beſprochen werden ſollen, können mit 
Erfolg nur nach entſprechender Vorbereitung, welche mindeſtens 
drei Monate dauern wird, erledigt werden. 


Amerika ſchickt einen Beobachter. 


Der Korreſpondent der Times in Newyork meldet. in gut 
unterrichteten Kreiſen verlaute, daß der Beſchluß der amerikaniſchen 
R gerung betieffend Teilnahme an der Konſerenz in Genua welcher 
nach der Rabmernsfinung am Freltag mugeiell wer en wurde. nur 
ein vorläufiger Beſchluß ſei und durch die weitere En wicklung in 
Paris eine Aenderung erfahren könne. Es werde jedoch angenommen 
daß die amerianiſche Regierung in ke nem Falle ſich zu einer vollen 
Teunabme perſtenen könnte. Wallſtreei ſei für eine Vertietung 
der Vereinigten Sigaten durch einen Beobachter. Unveränber: 
bewehe jedoch die Anſicht vor, daß die Vereinigten Staaten auf keine 
Finan konferenz geben wollen, bevor die Neparationsirane 
don den direkt betettiaten Nauſonen geregelt und bevor wenn möglich 
ein gewiſſes Maß von Abrüſtung beſchloſſen worden fe, Die Ver⸗ 
einigten Staaten ſeien bereit. jelbit eine Fimanzkonf renz ein uberufen 
fobald der Weg zu der Regelung ver rein europälſchen Probleme für 
die europätſchen Nauonen rei ſei. 


Kein engliſch⸗ranzöſiſches Militärbündnis 


London, 10. Februar. (Tel.⸗Un.) In einer Rede im Under ⸗ 
houſe erklärte Lord Curzon mit Bezug auf das geplante Über⸗ 


einkommen zwiſchen Großbritannien und Frankreich, ſeiner An⸗ 
ſicht nach würde es ein großer Naser ſein, dieſes Übereinkommen, 
wie es von manchen Seiten gewünſcht werde, auf ein Offenſiv⸗ 


ober Deſenſipbündnis auszudehnen. Sein Ah feit | 
dem Kriege ſei es geweſen, aus dem Strom der militäriſchen 
Bündniſſe herauszulommen, durch die Europa in bewaffnete Lager 
eteilt war, was den Frieden der Welt mehr bedroht als geſichert 


Ebenſo hat Lord Robert Cecil im Unterhauſe erklärt, er 
stimme darin überein, daß die Veibehallung eines guten Einver⸗ 
nehmens zwiſchen Großbritannien und Frankreich von grund⸗ 
legender Bedeu l ung für den Frieden der Welt ſei. Er ſei jedoch 
entſchleden gegen den Vorſchlag eines engliſch-franzöſiſchen Vers | 
trages gegen Drutſchland. Man werde in Deutſchland niemals 
eine friedliche Stimmung ſchaffen, wenn man es mit 
künftigen Kriegen bedrohe. Man würde Deutſchland nur 

einem Bündnis mit dem Oſten treiben. Die richtige Politik ſei, 


Frankreich müſſe jederzeit in der La ze fein. zu Santtionen grei en zu 
können, wenn es der Notwendigkeit enthoben ſein wolle, ſie an uwenden. 
Nur ſo könne es den Re pekt vor dem Verſailler Vertrage ſichern. Er 
für ſeinen Teil habe weder die Abſicht noch den Wunſch auf das Miitel 
der Sanktionen zurückzukommen. A ex man dürfe nicht vergeſſen. daß 
der Friedensvertrag Frankleich das Recht dazu gebe, um die Wahrung 
feiner Inzereſſen zu ſichern. 


Frankteich und Rußland. 


Berlin, 10. Februar. Radek hat in einer Unterredung mit dem 
Korreſpondenten des „Matin“ Sauerwein, erklärt, daß die ſran⸗ 
zöuſche Regierun! bet der Anknüpfung von Bez ehungen zu Rußland 
drei Punkte berückſichtigen muß: 1. Die Schulden Ru; lands an Frantreich, 
2. die deutſche Frage, 3. die engliſ de Frage. Was die Schulden an⸗ 
aetrifit, jo iſt Rußland entſchloſſen, fie anzuerkennen. Es kann jedoch 
von emer ſofortigen Bezahlung nicht die Rede fein. Aber gerade das 
müßte Frankreich am Wiederaufbau Rußlands intereſſieren. Radek ſagt, 


eine Militärreaktion zuſtandecaß, wenn Rußland und Deutſchland a. Tode verurteilt werden, 150 


utſche ſich verzwei'elt verteidigen 
werden. Kein erufter Politiler nimmt heute an, daß der Verſailler 
Berirag aufrecht . werden kaun. Rußlaud dit ganz beſonder⸗ 
ein großer F ind dieſes Vertrages. Der Gedan'e der Vorhertſchaft 
Frankreichs in Europa erinnert an die Vorherrſchaft des Königs der 
Sahara. Was den dritten Pankt berrifft, fo mü te Frankreich daran 
denken, daß Ruß and ihm a zerordentlich ec ſein ann. weil Ru land 
ebenſo wie Frankreich nicht gern ſieht, daß Perſien der Vaſall eines an⸗ 
deren Staates iſt. A. ßerdem hal Ru land leine Luſt die Welt durch 
die Brille Lord Curzons anzuſehen. Fuls Rußland durch 
die er nzöſſiſch⸗ruſſiche Merfiändignng das Geipenſt aus dem Welten 
108 ſein wird, könnte es ein wichtiger Fakkor fur Amerika und Japan 
ſein. Frankreich würde ſich durch eine vernünftige Politik vegenüber 
Deutſchland und durch die Rückkehr zur franzöſi ch⸗ruſſiſchen 
Entente ſeine Bewegungsfreiheit in der Weltarena ganz bedeutend 
erleichtern. 


Die Kabineitskriſis in Italien. 


Nom, 10. Febinar. Tel Nicola e klärte nach einer ſehr ein⸗ 
gehenden Konferenz mit dem Konig, daß er die Budung des neuen 
Kabineits nicht Übernehmen könne. Urſache dieſer Anlehnung fol 
ein dan die klerikale Partei drei Miniſterſitze für ſich fordert, Darauf 
wurde Orlando mit der Bildung des Kabineits betraut, 


Vonomi mit der Vildung des Kabinetts beauftragt. 

Nom 10. Februar. Orlando weigert fi), die Regierungsbildun 
zu übernehmen. Deshalb hat der König, wie die „Tribuna“ 
meldet den trüheren Min ſteiprä enen Bomomi mit der Budung 
des neuen Kabinetts beauftragt. Es ſoll zwuüchen ver Linten und 
den Volts parteien zu einer Verſtändigung gekommen fein. 


der Bürgerkrieg in Ulſter. 


London, 10. Februar. Wie die Blätter melden, ſind plan⸗ 
mäßige Angriffe gegen führeude Unloniſten in den Grafſchaften 
Tyrone und FJermangh (ulſter) ausgeführt worden. Mehrere 
Perſonen wurden nach dem Freiſtaat entführt. Vei einem Angriff 
auf die Grafſchaft Fermangh erlitten beide Parteien Verluſte. 
An zahlreichen Stellen kam es zu heftigen Kämpfen. 

Im Unterhaufe gab Chamberlain bekannt, daß die bri⸗ 
tiſche Regierung mit Rückſicht auf die Ereigniſſe in Nordirland 
dem Oberbefehlshaber der britiſchen Truzpen Nordirlands be⸗ 
fohlen habe, der Regierung von Uliter jede Hilfe zum Schutze der 
Grenze von Ulſter zuteil werden zu laſſen und im Notfalle Ver⸗ 
ſtärkungen anzufordern Die britiſche Regierung habe ebenſo an 
u... telegraphlert. Sie betrachtet die Lage als außerordentlich 
ernſt. + 8 i 

Wie aus Dublin gemeldet wird, erklärte der Premierminlſter 


iſchland in den Kreis der Weſtmächte aufzunehmen, und zwar von Südirland, Collins, es handele ſich bei dem Zwiſchenfall 


ſobald wie möglich. 

Barnes erklärte bezugnehmend auf den Vertrag mit Frank⸗ 
reich, er werde für keine Polltik ſtimmen, die England in 
eine beſondere Beziehung irgendwelcher Art zu irgendeinem 
europäiſchen Staate bringe. Die Erfahrungen, die England mit 
der fronzöſiſchen Politik im nahen Oſten gemacht habe. 
ſeien keineswegs derartig, daß ſie England ermutigen könnten, 
mit Frankreich oder irgendeinem anderen Lande ſolche Verträge 
abzufchlichen, 

Lloyd George gegen die franzöſiſche Mheinpolitit. 

Tori, 10. Februar. (Tel.⸗Un.)] In feiner Erklärung im 
britiſccen Unterhaus betonte Lloyd George, daß die engliſch⸗fran⸗ 

iſche Allianz an die Bedingung geknüpft werde, daß die Fran⸗ 
zoſen ihre Rhein politik fallen laſſen. 


Poincaré über die Anwendung von Sanktionen. 


Paris, 10. Februar. In der Ausſprache über die reuen Militär: 
ebe in dex vereinigten Armee» und Finanzkommiſſion er⸗ 
wiocxie Poincaxe auf eine Frage. wie er ſich zu der Anwendung der im 


einige Anderungen exſuhr. Der Abend brachte an Orcheſterwerlen 
erſt zwei heitere Cuvertüren (Weingartners „Luſtige Cuvertüre“ 
und Smetangs Ouvertüre zur „Verkauften Braut“), von denen 
die te beſonders wirkungsvoll geſpielt wurde, und als Haupt⸗ 
füd ikowskis 5. Sinfonie, bie von Herrn Dolzycki hier ſchon 
wiederbolt, und auch in dieſem Winter ſchon einmal, geſpielt 
worden iſt, und deren Ausführung auch diesmal wieder bewies, daß 
Tſchaftowski Herrn Dolzycki beſonders gut liegt. Zwiſchen den 
upertüren und der Sinfonie ſpielte Herr Jan Emeterling 
das Klavierkonzert C-moll (op. 18) von Rachmaninow, ein ge⸗ 
dankenreiches, wohlklingendes Werk, das man vielleicht am 
treffendſten kennzeichnen würde. wenn man es als einen flawi⸗ 
fterten und moderniſierten Mendelsſohn (beſonders in bezug auf 
die Melodienbildung! bezeichnete. Das Zuſammenwirken des 
Wianiften mit dem Orcheſter brachte die nheiten des Werkes 
u ſtarker Wirkung und ließ in Herrn Smeterling einen ſeiner 
ittel ficheren, intelligenten Künſtler erkennen. 
> * 

Die Vokener Kammermuſitvereinigunga (Poznadski ze - 
spöt muz yk kameralne gab am Donner taa abend 
ein Konzert in dem kleinen, aber für ſolche Zwecke zweifellos ſehr 
geeigneten Saal der Lande sverſicherungsanſtalt. Der Abend brachte 
ein Streichauartett von Haydn. das Klarinettenquintett (A, dur) 
von Mozart und Schuberts Forellenquintett. Wenn der Vereini⸗ 
gung auch naturgemäß vorläufig noch die Intenſität des Zuſam⸗ 
menwirkens fehlt, die ältere Kammermuſikvereinigungen aus⸗ 
zeichnet, deren Mitglieder genz und gar aufeinander ein- 
eſpielt find, fo legte die Du ührung des ſchönen Programms 
och L ah von vorausgegangener ernſter Arbeit und 
von ſtarker künſtteriſcher Vertiefung der Beteiligten in die 
vorgetragenen Werke. Beſonders gut gelang Schuberts Quintett. 
dem man mit um ſo größerem Vergnügen lauſchte, als 
dieſes reizvolle, erquidende Werk hier ſeit langer Zeit 
nicht öffentlich geſpielt wurde. In der Durchführung des Quin⸗ 
tetts von Mozart traten beſonders die Vorzüge des Klarinettiſten. 
des Herrn Made ja, der ſchon in einem der Sinfoniekonzerte 
die Aufmerkſamkeit auf ſich lentte, deutlich zutage. Die anderen 
Ausführenden waren die Herren Pawlak, Witkowski, So⸗ 
bieraiski, Rosmarynowicz. Ciechanski und Racz⸗ 
lomsti. Es wäre zu begrüßen, wenn die Konzerte dieſer Ver⸗ 
einigung zu einer ſtändigen Einrichtung würden. Der ſtarke Ver 
ſuch der Donnerstag⸗Konzertes läßt erwarten, daß es möglich fein 
wird, diefen Wunſch zu verwirklichen. l. 


von Nordirland offenbar um die Handlungen von Leuten, die über 
die bevorſtehende Hinrichtung von gefangenen Sinnfeinern 
in Londonderry entrüſtet ſeien. Die Gefangenen in Londonderry 
find übrigens, wie ergünzend berichtet wird, begnadigt worden. 
Trohdem glaubt Collins, daß die entführten Ulſterleute folange ge⸗ 
fangen gehalten werden ſollen, bis man in Ulſter die gefangenen 
Sinnfeiner freiläßt. 


„ 2 
Mepublii Volen. 

+ Zeligowski in Lodz. General Zeligowski iſt in Lodz ein⸗ 
getroffen. Obwohl ſeine Auweſenheit in Lodz einen rein privaten 
Cnaiakier trug wurde ihm von den ſtadtiſchen Behörden ein feierlicher 
Empfang bereitet. 

+ Volſchewiſtiſche Prop ꝛganda in Polen. Lemberger Zeitungen 
berichten daß bei der Unteuuchung über den kommuniſtiſchen Kongreß 
in der Lemberger Kathedrale des bl. Sur feſtg ſtellt wurde. daß einer 
der Teilnehmer des Kongreſſes der Ingenieur Eukaſzewicz, ein 
. rein Mitglied der So pſeiiegterung, ſei. Sein eigenilicher 
Name iſt Kazimierz Cichoweki. Er übie das Amt eines Vertreters 
des Kommiſſariatspraſidenten 
Mos ſau aus. 


für polniſche Angelegenheiten in 
ZoRal: u. Wrovinzialzeitung. 
Poſen, 11. Februar. g 
Die Wolgadeutſchenſpende. 

An größeren Spenden für die notleldenden Wolgadeutſchen find 
dem Landesverbande für Innere Miſſion bisher noch 
zugegangen: 

Majorats beſitzer von Stiegler, Sobotka .. 100 C00 M. 


Bant ür Handel und Gewerbe, Poſen . 2000 
Direktion d. Diskonioge ellſchat Fuiale poſen 2000 „ 
Probinzialgenonenſchaftekaſſe Poſen 25000 „ 
Danziger Priwat⸗Attienvank, Filiale Poſen. 20000 „ 
Wend W 2 aa „„ TERON N, 
Maſchinen zennale, Voſen . 100 0 
Huüggerdrouere Pen 100 0 
H. Reinecke, Sch ehen „„ 1000 
v. B. in E. (außerdem zahlreiche Lebensmittel) 10400 „ 
Mitieiſtasdt Poſe n „10100 „ 
Diakoniſſenhaus Po en 98/0 „ 
P. Schwenzer, Koſiſchiins 2.6005, 
| 271 M. 
Außerdem zahlreiche Suenden von 5000 M. 

und darunter im Geſamtbetrage von 138414 
zuſammen. 409 714 ml. 


Weitere Spenden werden durch die bekannten Annahmestellen 
dankbar entgegengenommen. Da voraus ſichtlich mit einem monate⸗ 
langen Aufenthalt der Wolgadcut chen im Lager Stralkowo gerech nei 
werden kann. find noch größere Mittel erforderlich. Die nächte 
Liebesgabenſendung wird am nächſten Mittwoch 
ins Lager gebracht. Dafür werden beſon ers Lebensmittel, 
Decken Wäſche, Stärlungsmintel, wie Wein, Zwieback. Zucker uſw 
erbeten. 


Im Namen der Wolgadeutſchen und des Landesverbandes für 


Innere Miſſion ſagt allen Gebern, den Genannten und Nichtgenannten, 
herzlichen Dank im beſonderen auch dem „Posener Tageblati“ für 
alle treue Mithilje. Kammel, Piarrer. 


Wiederaufnanme des Eiſenbahnverkehrs 
nach Deutſchland. 

Infolge der endgültigen Beendi ung der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnerausſtandes iſt der deutſch⸗-polniſche Eiſenbahn⸗ 
verkehr am Donnerstag wieder aufäenommen 
worden. Wegen Einſtellung der Eilüge 401/02 zwiſchen 
Poſen und Warſchau werden während dieſer Zeit bei den 
Perſonenzügen 415/416 Schlafwagen zwiſchen Poſen und 
Wirſchau verkehren. Abfahrt Poſen 5 Uhr nachmittags, Abe 
jahrt Warſchau 11,55 nachts. 


Der künftige oberſchleſiſche Eiſenbahnpräſident. 

Wie der „Görnoslazal“ aus Wirſchau meldet. iſt für den Poſten 
des Leiters des Eiſenbahnweſens in Polniſch⸗Oberſchleſien der jetzige 
Präſident der Poſener Eiſenbahndirektion, Herr 
Dotkzyeki, in Ausſicht genommen. 


Der Lehrermangel in Polen. 


In ganz Polen beſtehen gegenwartig 146 itaatlibe und vrſvate 
Lehrerſemtmare; davon ent allen auf Kongreßvolen 54. auf die Dite 
sebiete 7, auf Pommerellen und Bofen 25. auf Galizien 55 
nd auf das Teichener Land 5. Angenommen, daß jede Anſtalt 
jährlich etwa 20 Zöglinge entläßt. dann ergibt ſich ein Jahres zuwachs 
von 29 0 Perſonen. An Vol keſchulen fehlen aber 46 000 Lehrer. 
Nach Einführung des Ruhegehaltsgeſetzes dürfte dieſe Jahl durch 
zurücktretende ältere Lehrer noch anwa- fen. Man wird im ganzen 
mit etwa 50 000 fehlenden Lehrkräuen zu rechnen haben. Selbſt 
wenn man die Sterdiichtet ganz außer acht ließe, würden 20 Jahre 
azu gehören, um dieſe Lücken zu füllen fonit etwa 25 Jahre. Die 
„Rzcezv.“ ſchließt an die e Angaben die Folgerung daß die R’nierung 
angenalten werden müͤſſe unverzüglich neue Lebrerausbildungsanſtaltien 
zu gründen und die beſteh enden mit Bönlingen ausgiebig zu belegen 


3 Ausfallende Züge. Die Enenvahndirektion gibt bekannt. daß 
wegen Kohlen mangels fol ende Züge vom 9. Jebruar ab 
eingeftellr werden: 1. der Schnellzug Nr. 1 Abfahrt Warſchau 
Hauptbahnhof 245 nachm. nach Krakau und Lemberg, 2 der 
Schnellzug Nr. 101 Ab ahrt aus Warſchau Hauptbahnhof um 
1208 vachis nach Sosnowice. 3 der Schnellzug Nr. 503. Ude 
aut aus Warſchau Hauptbahnhof 908 abends nach Poſen. 
Oſtende und Boris, 4. der Perſonenzug Nr. 623. Abfahrt 
Warſchau Hruptbahnhoi +59 nach Ciechanow. Die Gegen⸗ 
züge werden gleichfalls eingeſtellt. 

ar Vachvereln. An den beiden nächſten Montagen (dem 13 und 
zem 20. Februat) ſallen die Chorvroben zur Matthäus⸗ 
vaifion aus. Die nächſte Probe iſt alſo am Montag, dem 
27. Rehrnar. 

3 Der Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in 
Grohbolen bittet uns mitzuteilen, daß bei der Verö'fentlichung der 
Löhne in der Nr. 88 des „Poſener Tageblatts“ ein Druckfehler 
untergelaufen iſt. Unter II Scharwerker 2. Kategorie 
muß es heißen ſtatt 102 M. Tagelohn 109 M. Tagelohn. Die 
Löhne ſind von dem Schiedsgericht für die Zeit vom 1. Januar 
bis 31. März 1922 feſtgeſetzt worden. 

* Eine Ausſtellunj und Verſteigerung von Juchthengſten und 
Stuten ſowie Reu⸗ und Wagenpierden veranſta iet die Groß vol ⸗ 
niſche Landwirtſchaftskammer i Poſen am 24. März 
in der Stadt Poſen. Näheres fiehe im heutigen Anzeigenteile. 


e. Rogaſen. 9. Februar. In dieſer Woche verkaufte der Beſitzet 
Anklam ſem ım der Litherſtrase gelegenes Haus an einen Herrn 
aus Roien, der Beſizer Alkus verkaune ſein Gr. Markiſtr. gelegenes 
Haus an den Feiſcherm iſter Wieczorek von hier, und das am 
Alten Markt gelegene Grundftid von L. Aufrecht ging in den 


5 pes u: vod über. a 
Beſitz ei Herin a Die Hundeſteuer 8 


Inowrockaw, 9. Februar. ler 
bier vom 6. d. Mts. ab für jeden Hund 1000 M. jährlich, 
jeden weiteren Hund 1000 M. mehr. Für Hunde, die zur Bar 
wachung von Häuſern, Werkſtätten uſw. gehalten werden, ſowie 
für Hirten⸗, Nacht⸗ und Feldwächterhunde beträgt die Steuer je 
100 M. Der Magiſtrat kann die Hundeſteuer ermäßigen. 

* Gollub 11. Februar. Hier ſtaro am Sonna end nachmitiag 
während der Abhaltung der Beichte im Beichtſtuhle der Pfarrer 
Eduard Balzer; ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende 
demacht. Er amtierte feit dreizemm Jahren in Gollub und erfreute 
ich allgemeiner Ve ſiebtheit. Vor feiner Berufung nach Gollub war 
er Domvikar an der Karbedraltirche in Pelplin. bat ein Alter von 
50 Rahren eneicht. Der Brritorbene war Deuticher. Die volniſche 
Preſſe hebt hervor, daß er in der Behandlung feiner Pfarrlinder keiner 
Unteiſchied der Nationalität ge annt habe. 


4. Quittung. 


o 

Für de Wolgadeuſſch en) ilfe gingen ferner bel uns ein: 
Ui. Re ED ĩð ee 1000 M. 
deen Ar 100 „ 
1 EEE TE RE ES er 1000 „ 
Schier Hans Börde 200 „ 
r a er Be Fa A RN 2 500 „ 
JJ TO 500 „ 
ccc SR ehe ae gr 2000 „ 
a . 8995 
. N BRD: 500 „ 
Georg Teſcheimer, Sobieſiei nie 50 
Mun zenger, Luſſobkbo RE 500 „ 
Oskar Munzenger, Luſſoboo 0a 0. 200 „ 
Heinrich Stühmener Luſſo vo Er 5090 „ 
Freytag. Luſſobbbt hh) . 500 „ 
„ ae Eee ae 1000 „ 

Sammlung des techniſchen Perſonals der Poſener 
Gh, 0 ce az 10000 „ 
Frau ... 200 „ 

(dazu ein Paket W.Ndeden) 

Frau Klara Schoß (Suümpie 2c) —.— 
K. Henniges. Borzylöwfo pow. Witloboo 3000 „ 
Annemarie Grück, Gor ylowko, pow. Witlo po. 1000 „ 
r = er a ee oe 2000 „ 
%%% 500 „ 
RN ee 200 
1! 06 100 „ 
R. Schultz . Fr 5 50 . 
} 28 500 Wi, 
Betrag der 1.—3. Quittung 87 400 


Zuſammen 115 UM, 


3. Empfangsbeſcheinigung. 

Von der Sammelitelle des „Boiener Tageblattes“ heute als dritte 
Ablieferung den Betrag von 14 800 M., in Worten: vierzehntauſend⸗ 
achthundert Mark bar, ſowie Schuhwerk, Wäſche Kleidungsſiücke und 
Lebens mütel für die Wolgadeuiſchenyilſe erhalten zu haben, beſcheinigt 
hiermit herzlich dankend 

Poznan, den 11. Februar 1922. 


(ge; ) Landesverband für Innere Miſſion in Polen. 


Wer hiljt weiter? 


. Polenor Tageblatt. . 


M Är Handelu.bewerle 


Poznan, Tow. Akc. 
ullca Masztalerska 8 :: Tel. 3054, 2249, 2251 


Dewisenbank 


An- u. Verkauf fremder Valuten — Devisen- 
beschaffung für Handel u. Industrie 
Eriedigunj aller bank- 
mässigen Geschäfte 


Zahn«Atelier A 


W. Dzielinski gm d. Sommer)! 
x ai Wolnosci 5. 2059 b ih statt. 


Stündlich Gejangsunterricht | 
aut Erik Biging⸗ Kann, Kanzertſängerin 


Sprechſtunden nachmmtags 6—7 Uhr, "ut. Pocztowa 10 II. 


NIEIITANSNOTLEN 


MIN — IN Waun 


mit und ohne Umladung, von und nach allen 
Plätzen des In⸗ und Austandes, Packers eſte ung, 


269) 


029290692939 8980080 
or 


Er Sw. Marcin 43. 


r Männer⸗Türn⸗ere n Foſen e. V. 


Freitag. den 17. Februar 1922, abends 
x Tue in den N der Gr abenioge: 


Winter ⸗ 


Oerbanoın m mit turneriſchen Borfühuungen der Dam n> und 
Männer⸗Ab g. — Mitglieder frei. 
glieder geſtaitet. — Eintrinnskarten bei Hern Seeliger, 


eee eee 


8 Kaufmännischer verein. 


Donnerstag, den 23 Februar 
findet in den Räumen der Loge ein 


Familienabend 


Beginn 8 Uhr mit Vorträgen 
anschl. Tanz und gemeinsame Kaffeetafel. 
(Kuchen wird gebeten mitzubringen.) 

Anzug: Ge eilschaftsanzug. 
Recht zahlreiches Erscheinen erbeten. 


Der Vorstand. 


Vergnügen, 
Einführung durch Mit⸗ 


Der Vorſtand. 


Gejpaungeftellung, Abfuhr von Wa,gonlavungen 5 — Bu dem am Freitag, dem 12. ö. Mis, 6 Ahr 
. g 3 2 5 Mlabends ſtaltfin enden 
„Brilania“ Inh. Geora ers Bun 


Forteczna 41, — Telefon 1677. 15267 


—— Landwirte! 


Suche für stets gute fremde Reflektanten: 
Land wirtschaften, Güter, 
Fabriken aller Art, 

Sägewerke, Mühlen, Hotels. 
Häuser, Villen usw. 

Eil-Offert. bitte an Grundstücksvermittler 


K. Myszkowski, Poznan, 
Stary Rynek 53/54. II. Eig. 
Telephon 1828. 


Achtung! 


ge an Bi.2ormittel. | 


Orieina schwedischen Santhafer Swnlöf 
16000 = Sieseshafer Goldregen 


ferner 
anerkannte erste und weitere Absaat obiger 
wie auch sämtlicher anderen Gattungen. 


| Sommergetreide, 
Klee, Grassaa ten, Seradella, Lupinen, Runkel- 
rüben, Futtermöhren u.sämtliche Feldsaaten. 


Wir liefern gleichfalls gegen Getreide oder Barzahlung: 


Chilisalpeter, Superphosphat 16/18% 
Kalisalze 20/30/40% ::  Kainit. 


** 
Spezisloflerten bitten wir einzufordern. 


1 


(558 


Ar; — 


ANNE 


Kamm 


Im | i 
Wien Nee | 
Kultivatoren 


Viehſutter⸗ Dämpfer ö 
alle Ventzkiſchen Original⸗Erſatzteile 


liefert ſofort ab Lager 4971 & 


Woldemar Günter 


Landwiertſchaftl Maſchinen u. Bedarfsartikel, 


5755 Felle und Oele, 


Po nan ulica Sew. Mielzydskiego (früher W 
N 7 8 Nr. 65 Telephon 52.25, 


Demipzeichiat, 


Wir sind stets Käufer tür samtliche 


Getreidearten, Kartoffeln, 
Heu. Stroh und Wolle 


und zahlen diehöchsten Tagespreise. 


Aae BANK ZIEMIAN n. Me. 


Oddziat Roliniczo-Handlowy, 


3 Fernruf: 1393, 1394, 3694. 3697. 
Poznan, Podgörna 10. Teiegr-Adresse: "ZIEMIAr. 


Filialen: Grudziaiz, Bydgoszez, Leszno, Osiröw. 


Par 557 


eee eee 


gebraucht aber gut erhanren 19 8 gebaut, Dreſch⸗ 
maſchine 54”, Lokomobile 8/10 PS., 8 Atm. mit 


Fabritat- verkauft Max Keichſtein, Kepno. 


utomobil, 


Fabrikat Mercedes, 38/100 PS, erbaut im 
Jahre 1919, wenig gebraucht, Sportkaroſſerie 
mit 4 Plätzen, elektriſchem Licht, preiswert 


zu verkaufen. 


Offerten unter Nr. 6, 256 an Annoncen: 
bureau „PAR“, Poznan, ul. Franciszka 
Ratajczaka. 8. erbeten. 


Strohelevator, engl. 


5 


Kenntnis gebracht daß 

1. der Werkmeiſter Tha⸗ 
däus Kawecki, wouns 
br en Pozuaf, Görna 
Wilda 155 Rronprmzen⸗ 
ſtraße) 5 

2. die dg Elifabeth 

Hudegardspielvogel 
ohne Beruf, wohnhaft 
in Berlin - Pankow, 
Breite Straße 50. 

die Ehe miteinander eingehen 

wollen. 

Die Bek inntmachung des 
Auigebo 8 hat in den Ger 
meinden Poznan und Berl'n⸗ 
Bantomw zu geſcheben. [5261 

Berlin Pankow, 


Packpapier 


in verschiedenen Formaten und We 


empfiehlt zu nerabgesetzten Preisen 


HurtownlaPapieru 
J. KAS PRZ AKM, 
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A täglich verdient jeder, auch Frauen, leicht im 
Hause. Ganz neuer Weg. Allgemeine 
9 Anerkeonungen Nähere Inſormat onen Nr. a“ 
439209. N. Falk, Warszang, 
Nowintarska 14 m 51. 8 


Objekte pertauſchen oder ver⸗ 


303 mm Hobelbreite. gebr, Berlin N 
1 Kreisſäge, 
1 Jagdgewehr, 

Nü maſch 'ne. 
ung an J. Minge, Auslin, |. 
pow. Nowy-Tomgsl. 
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empfiehlt en gros 


'Wiellronolska Centrala EN 9 


Möbe tax en 


geweſſenhaft und 55 mäß. 
Bernharbini, 
Aleje Maxcintomwstieao 3 b. 


W. 
Roznafi, ulica Wielka 8. 


Tomnszeuski i S-kKa., 
Telephon 1588. 


— 
nt 


A Kim Cosseum 


e SEE 


Fe Yee | 5 ae | 


ider Art gegen deutſche 


(5264 kau en will. wen e ſich an de 


Ao ei nhobel maſch. Den! ine Emden" Laut 


| Bornan.ulic 


ladet ergeßenſt ein Frante, Dog ana nn. vow. SHornum. 


| SERBIEN off | 


on Montag täglich: # 


Das Schicksal | 
rücht sich, 


Ein rührendes Eue- 
Drama in 5 gr. Akten. 
In der Hauptrolle 
Mozzuchin, 
der König des Ekran 
und seine wunder- 
schöne Partnerin 


Lisienko. 


Sw. Marcin 65. 
Vom 7.—13. 2.: 


Das Spiel? 
mit Feuer 


Gewalt Sensations- 
u. Abenteur Drama 
in 6 Akten 
Noch nie dagewes 
Sensationen und 
Abenteuer halten 
den Zuschauer in 
steter Spannung. 


5 was Ian as 


Jugend-Vorstalig. 
zu ermäß. Preisen. 


en bis 6 Uhr. 


Abendessen 6 bis 11 Uhr 
Ari Donnerstag Abend 


Aan Tale 


Jork Duchnaun 
Görna Wa II9. 


eb. junge Dame Dame 9 
guten Verhältniſſen le⸗ 


bend, wünicht mit vor⸗ 
nehmen Herrn in Briefwechſel 
zu treten w. ſp. He rat. „Geil, 
Off. u. m. G. 5266. an d 
Geihältst. ds. Blattes. 


Kirchennachrichien. 


Kreuzkirche. Sonntag, 
1): Go. Paarmann. — 11: 
Kundergd. Derſ. _ 


= 


Gemeinde glänbig ge⸗ 
taufter Chriſten Baptiſten): 
ul. Przemyslowa (Ir. Mar⸗ 
garetenur.) 12. Sonntag, 


10: Predigt. — 


jule. 217: voin. 
: Predigt. — 


Ay: Fugendbrrenn. -Mitk, 


7: Gehetſtd. 


— W 


| Danina“ 


von Herren Stenerpflichtigen 
emp ehle ich mich zurg nauen 
Berechnung der einntalgen 
Staatsabga e und dur Rat⸗ 
ertetlung in allen Steuer: 
angelegenheiien. — Sprechſt. 
nur vorm. von 9—12“ Uhr. 
Tel. (415. Steuer uw. Klatt, 
Niegolewekich 8. 
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Sonntag 12 Februar 1922 


Feindesliebe. 

Zu den ıchweriten Belaſtungsproben der Jüngerſchaft 
Jeſu gehört unzweifelhaft eine Forderung: Lievet eure Feinde. 
Wir haben in früheren, ruhigeren Z ue den Ernſt Dieres 
Gebotes vielleicht nicht ganz ermeſſen tönen, Feinde? Man 
tonnte doch nicht eigentlich davon reden, es ſei denn im 
privaten Leben des einzelnen. Denn ſchon um Parteigegen⸗ 
läge unter den Geſicht⸗punkt der Feind chaft zu ſtellen, gehörte 
ein ſolches Maß von Verbiſſenheit, daß deſſen nur weni e 
fäbig waren. Aber ſeit in einem furchtbaren Wellkrieg die 
Flammen einer Bölterteindichart aufloderten, wie kaum je 
zuvor, eit als Frucht des ſogenannten Friedens eine Ver⸗ 
bitrung ohnegleichen die Her en von Millionen erfüllt, iteiat 
die Fra e rieſengroß empor: Iſt Feindesliebe überhaupt 
dentbar? Wäre es nicht menſchlich verjtändi.cher, wenn es 
hieße: Du ollſt deinen Nächſten lieben und deinen Feind 
haſſen bis in den Too? Menſchlich vielleicht, aber nicht 
chriſtlich! Jeſus fordert auch heute Feindesliebe. 

Aber was iſt Feindesliebe? Die griechiiche Sprache 
hat für „lieben“ drei verſchiedene Vokabeln: die eine be: 
zeichnet ein ſinnliches Verhalten, die zweite das natürliche 
Verhältnis der inni en Sympathie, das warme Empfinden. 
wie es Eliern gegen Kinder, Kinder gegen Eitern, Brautleute, 
Gatten, Freun e gegen einander haben, die dritte ein ſitt⸗ 
liches Verhalten, das ſich weſentlich in ie vitloiem, hingebendem 
Dienſt an des anderen Willen oder Wohl oder Ehre zeigt. 
Auch Liebe zu Gott hat nichts zu tun mit ſympathiſchem 
Empfinden, auch Nächſtenliebe iſt nicht wie bräutliche oder 
Gattenliebe weartet, ſondern bedeutet gürige Geſinnung und 
Hilfsbereuſchaft. Auch die Feindesliebe gehört unter dieſes 
Kapitel ſittlichen Verhaltens. Jeſus denkt nicht daran, daß ein 
Chriſt ge en ſe nen Feind jenes warme Geühl haben 
ſoll, das die natürliche Liebe hat; ſolches Empfinden läßt 
ſich nicht befehlen. Aber das fordert er, daß ich auch in 
meinem Feinde den Menſchen ſehe, der ein Recht hat auf 
mein gerechtes Urteil und meine Hilje, ja einen Menſchen, 
dem ich auch verbunden bin zum Heil ſeiner Seele zu helien. 
Jeſu Liebe iſt Erbarmen mit dem Schwachen, Verzeihen für 
den Schuldigen, Heilen für den Kranken und Elenden, Reiten 
für den Verlorenen — und ſeine Liebe galt einer ihm feind⸗ 
lichen Welt. In dieſen ſeinen Spuren wandelt Feindesliebe — 
und das alles könne auch bei tiefiter Antipathie das Herz 
zwingen zu vergeſſen, daß man es mit einem Feind zu tum 
hat, um Chriſti willen auch den hungernden Feind ſpeiſen, 
auch den verwundeten Feind pflegen, auch des irrenden Feindes 
Seele ſuchen, das iſt jene Liebe, von der Jeſus ſpricht: 
„Segnet, die euch fluchen, tut wohl denen, die euch haſſen, 
bittet für die, jo euch beleidigen und verfol jen!“ und von 
der Paulus ſchreibt: „So nun deinen Feind hungert, ſo ſpeiſe 
ihn, dürſtet ihn, ſo tränke ihn, ſo wirſt du feurige Kohlen auf 
ſein Haupt ſammeln.“ D. Blau⸗Poſen. 
—— .. ——— 

Sejm. 
Seimſitzung vom 10. Februar. 
9 Warſchau, den 11. Februar. 
Das Geſetz über die Penſionen für die Aufſtands⸗ 
beteranen wird in erſter Leſung dem Ausſchuß überwieſen. 
Den nächſten Punkt der Tagesordnung bildet die erſte Leſung 
des Regierungsentwurſes des Geſetzes über die ſtaatlichen 
Zuſchüſſe zum Wiederaufbau der infolge des Krieges 
eg . tragt fibe Ta 
0 r n rgang zur i 
Antrag wird mit 104 gegen 98 Stimmen ne er 
Die Ausſprache über Schulfragen wird fortgeſetzt. 
Abg. Debs ki ift der Anſicht, daß in Art. 1 des Geſetzes 
über die Gründung und Unterhaltung öffentlicher Elementarſchulen 


poſener wochenbriefe. 


Poſen, 11. Februar 1022. über ſich gewinnen kann, ſich unter 


5 ki Sehr verehrte Freundin! r 
ügen haben kurze Beine. Noch immer bimmelblauer Opti⸗ 
miſt. der ich bin, unterzeichnete ich meinen letzten — ie 
„Ihr langſam auftauender Poſener Freund“. Vorübergehendes 
Nachlaſſen des Froſtes verführte mich zu dieſer dichteriſchen Frei⸗ 
heit. Es hat ſich leider gezeigt, daß ich den Ereigniſſen weit vor⸗ 
ausgriff. Schon während ich damals meine Unterſchrift unter den 
ge Sr 82 158 0 Fenſter meines . — u 
en äußen umen und der tin je 
Ende gehenden Woche war: man fror. * ir. 


Vo ſener Tageblall. | 


& Pflichten der Gemeinden zu ſehr betont werden. Er 


bringt die finanzrelle Serte zur Sprache und ſpricht von 
der Sparſamkeitspolitik des Finanzminiſteriums 

Abg. Pfarrer Lutoſkawski hebt hervor: Das Geſetz be⸗ 
handelt bloß die Gründung der Elementarſchulen, ſpricht aber nicht 
von den erforderlichen Ausgaben. Das Land will Schulen haben 
und wird mit Geldmitteln zu dieſem Zweck nicht kargen; wenn 
aber der Seim dieſen Beſtrebungen keinen geſetzlichen Rahmen 
geben wird, dann wird die Bevölkerung allmählich den Gedanken 
an den Bau von Schulen aufgeben. Der Redner erklärt, daß 
das polniſche Schulweſen an dem Mangel eines 
Zuſammenhangs mit dem wirklichen Leben krankt. 
Man denkt zu wenig daran, daß es notwendig iſt, das Kind für 
das Volk und für die Geſamtheit zu erziehen. Die 
Schulfragen müſſen Gegenſtand einer allgemeinen öffentlichen Aus⸗ 
iprache im weiteſten Kreiſe werden. 

Abg. Pfarrer Dziennicki weiſt darauf hin, daß in Art. 3 
des Geſetzentwurfs zwei einander zuwiderlaufende Grundſätze zur 
Geltung kommen. Der Redner beantragt Streichung der Ent» 
ſchließung und Anderung des Art. 8. 

Abg. Suligowski erklärt, daß die vorliegenden Geſetz⸗ 
entwürfe, mögen ſie auch im einzelnen gewiſſe Mängel haben, als 
Ganzes den beſten Eindruck machen. 

In der Abftimmung über das Geſetz betr. Gründung und 
Unterhaltung öffentlicher Elementarſchulen werden die Ande⸗ 
rungsanträge der Abgeordneten Piechota und Piotrowski 
und eine Reihe von Entſchließungen der Abgg. Piotrowski, 
Smulikowski und Wosz nieki angenommen. 

Das Geſetz über den Bau von Schulen wird mit einer ſtili⸗ 
ſtiſchen Anderung des Abg. Nowicki angenommen. Die An ; 
nahme beider Geſetze wird in zweiter Leſung be⸗ 
ſchloſſen. Die dritte Leſung wird in Anbetracht des Eins 
ſpruchs von 30 Abgeordneten auf die nächſte Sitzung ber» 
ſchoben. 

Darauf wird ein Vorſchlag des Abg. Pfarrers Luto⸗ 
ſtawski, daß dem Verſaſſungsausſchuß der 1. März als letzter 
Termin für die Vorlage der Geſchäftsordnung geſetzt wird, ange⸗ 
nommen. 

Nächſte Sitzung am Dienstag, dem 14. Februar. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. ein Dringlichkeitsantrag des Abg. Mierze⸗ 
jewski über ungenügenden Schutz der Oſtgrenzen. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


„Was müſſen wir in Genua zu erreichen ſuchen?“ fragt der 
„Daiennit Pozn.“ in dem Leitaufſatz feiner Nr. 33. Er beant⸗ 
wortet dieſe Frage folgendermaßen: Wir müſſen in der Konferenz 
auf der Gleichberechtigung aller Völker beſtehen, welche 
ſich an dem wirtſchaftlichen Wiederaufbau Rußland und Europas 
beteiligen. Beide Aufgaben müßten für jeden Staat zugänglich 
fein, nicht etwa, daß England und Deutſchland den „Allein⸗ 
vertrieb“ haben, wofür ſo mancher ſpricht. Nicht minder müßten 
die Gewinne und Vorteile, die aus beiden Unternehmungen er⸗ 
wachſen, zu einem großen Teile den Ländern zuteil werden, welche 
durch den Krieg vernichtet worden ſind; denn um dieſe handelt 
es ſich ja beim wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas. Unter 
den Verhandlungspunkten der Konferenz in Cannes verdient der 
Punkt beſondere Aufmerkſamkeit, welcher ausſpricht, daß den 
ſchwächſten Staaten Kredite gewährt werden und alle Staaten an 
der Wiederherſtellung der normalen Produktion mitarbeiten müſſen. 
Daraus geht hervor, daß z. B. Frankreich und Polen, die durch 
den Krieg am ſtärkſten vernichtet worden ſind, bedeutende Kredite 
erhalten müßten. Es liegt in der Natur der Sache. daß Polen 
als unmittelbarer Nachbar Rußlands bei deſſen Wiederaufbau eine 
außergewöhnliche Rolle ſpielen müßte und dann als Gegenſtand 
des Wiederaufbaues ſelbſt ſo behandelt werden müßte, wie es 
ſeine Kriegsverluſte erfordern, beſondern weil es ſie, wie 

B. im bolſchewiſtiſchen Kriege, im Intereſſe von ganz 

uropa erlitt, oder — wie im tſchechiſchen und im ukrainiſchen 
Kriege — durch die Schuld Europas. Außerdem müſſen 
wir darauf dringen, daß das Wiederaufbaukonſortium ſich nicht 
Rechte anmaßt welche die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit irgend 
einer alliierten Macht beeinträchtigen würden; denn in dieſes 
Konſortium ſollen nach dem Konzept Lloyd Georges Vertreter der 
Mittelmächte und Sowjetrußlands zugezogen werden. Es ift leicht 
zu verſtehen, daß ein ſolcher Verband die wirtſchaftliche Abhängig; 
keit dieſes oder jenes alliierten Staates erſtreben könnte, un 
dagegen muß man ſich ſichern. Beſonders Polen, als Staat mit 
einer ſchwachen Valuta, hat zu ſolcher Vorſicht jeglichen Grund, 
denn ſolchen Staaten droht auch bei den Beratungen in Genua 
eine Bevormundung, wenn die Konferenz nicht auch in dieſer 


nimmt, hingewieſen. Es wird geſagt, wir vergäben uns etwas, 
wenn wir jetzt Feſte feierten. ARE Nee 

Ich muß geſtehen, daß ich dieſe Anſicht nicht für richtig halte. 
Wer unter dem Druck der Stimmung unſerer Tage ſelbſt es nicht 
; öhlihe Menſchen zu miſchen, 
und wer es für richtig hält, die Stimmen, die aus der troſtloſen 
Stumpfheit dieſer Wintertage in das Gewühl froher Menſchen 
rufen, mit Gewalt in ſich zum Schweigen zu bringen, und glaubt, 
dadurch einer ſittlichen Pflicht zu genügen, der tut ſelbſtverſtändlich 
recht daran, wenn er ſich an Tanz und Mummenſchanz nicht be⸗ 
teiligt Seine Beweggründe find ehrenwert, und er würde fi 
ſelbſt untreu werden, wenn er ſich von der geräuſchvollen öh 
lichkeit nicht fernhielte. Aber wäre es richtig, aus ſolchen Stim⸗ 
mungen und Anſchauungen heraus, den andern, die doch wirklich 
von ihrem Leben hier gegenwärtig wenig genug haben, 


die Mög⸗ 
lichkeit zu nehmen, in das düſtere Grau ihrer Tage einen Schim⸗ 


Von de m Winter haben wir eigentlich mehr als genug. Bis mer von Fröhlichkeit und Feſtlichteit zu bringen? Wäre es wirk- 


Anfang Januar ſchien er, von wenigen unangenehmen Tagen 
geſehen, von der Art feines milden Vorgängers, des 


bat, 


lich ein Verdienſt, wenn man die Leute zwingen wollte, einzeln 


inters i ; ü i ; 
1980/21, werden zu wollen. Was er uns aber feitdem zug eſetzt 5 2 mit dem berühmten eiſernen Ofen zu frieren und 
ſtellt ihm eher in die Reihe der Winter vom Schlage 1916/17. daß 


inter und die Ode des Daſeins zu ſchimpfen, ſtatt 
man ſie einmal ausnahmsweiſe in feſtlich erleuchteten und 


allgemeine Stimmung iſt nach wie vor: winterſchlafartige heiter ausgeſchmückten Räumen verſammelt und ihnen einige 


Stumpfbeit, matte Frühlungsſehnſucht, los vom eiſernen Ofen! 

Aber etwas muß der Menih doch vom Leben baben Und 
wenn die Winterkälte ihm ſowohl durch das Behagen der Arbeit 
als auch durch das Behagen der Erholung in feinen vier Wänden 
einen dicken Strich macht, — iſt es ihm da zu verdenken, wenn er 
nach andern Quellen ſucht, ſeine Sehnſucht nach Wärme, Licht, 
Farbe, Behagen zu ſtillen, wenn er nach geſelligen Freuden ſucht 
und froh iſt, wenn er im luſtigen Gewühl eines Feſtes die Unbe⸗ 
— und Unwirtlichkeit dieſes Poſener Winters vergeſſen 

Der Februar iſt der Monat der Luſtbarkeiten. Auch in andern 
Monaten hat es ja größere geſellige Veranſtaltungen gegeben, 
und in dem fünften Wochenbrief war, wie Sie wiſſen, von 
einem deutſchen Maskenball die Rede, der im Januar ſtattfand. 
Das waren aber immerhin Ausnahmeerſcheinungen, Einzelfälle. 
Im Februar, auf deſſen letzten Tag der Faſtnachtsdienstag fällt, 
lädt faſt jeder deutſche Verein, der überhaupt neben feinen ſonſtigen 
Zwecken auch geſellige Zwecke verfolgt, zu einem Wintervergnügen, 
einem Ball, einem Koſtümfeſt oder einem Maskenball ein. Gegen ⸗ 
ſtand beſonders lebhafter Unterhaltungen war und iſt der bevor⸗ 
itehende Maskenball des Deutſchen Theatervereins, zu dem ums 
kangreiche Vorbereitungen getroffen werden und der vorausſichtlich 
einen beſonders großen und beſonders bunt zuſammengeſenten 
Kreis der Poſener Deutſchen in den Räumen des Zoologiſchen 
Gartens, die ſich für dieſen Abend unkenntlich verwandeln ſollen, 
verſammeln wird. * 

Daß man degenwärtie am Feſte dieſer Art denkt und daß 
überbaupt ein Teil der deulſchen Bevölkerung Poſens ſich an feſt⸗ 
ichen Veranſtaltungen heiter⸗geſelliger Axt beleiligt, wird von 
Manchen Kreiſen bekämpft und verurteilt. Es wird auf den Ernſt 
der Beit und auf die Stellung. die das Teutiduum hier jet ein- 
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® 


* 


Stunden der Kurzweil und der ungezwungenen Fröhlichleit, die 
Brücken von Menſch zu Menſch ſchlägt, verſchafft? 

Ich babe abſichtlich geſchrieten ungezwungener Fröhlichkeit, 
[die Brücken von Menſch zu Menſch ſchlägt“. Neben den Bes 
kämpfern und Verdammern jeder mummenſchanzartigen ger 
ſelligen Veranſtaltung gibt es auch ſolche, die ein Koſtümfe 
allenfalls als erlaubt anſehen, dagegen jede Verhüllung des 
Geſichts ohne weiteres ablehnen. Begründet wird dieſe 
Ablehnung mit der Möglichkeit eines Mißbrauchs der Masken⸗ 
freiheit, einer unter dem Schutze dieſer Freiheit zu weit getriebenen 
Ausgelaſſenheir. Auch dieſe Bedenken kann ich, foweit es ſich um 
einen geſchloſſenen Kreis, um eingeladene Perſonen, handelt, nicht 
teilen. Eins iſt von vornherein zu beachten: Es gibt zweifellos 
Leute, die ſich in der Maske nicht wohlfühlen, denen die Neigung 
oder die Veranlagung abgeht, einige Stunden hindurch etwas 
anderes zu ſcheinen als das, was fie gewöhnlich find (oder viel⸗ 
leicht: etwas anderes zu ſein, als das, was ſie gewöhnlich ſcheinen?) 
Solche Leute würden natürlich weder ſich noch andern einen Ge 
fallen erweiſen wenn ſie eine Maske vornähmen, und wenn ſie 
ſich von ſolchen Dingen fern halten, ſo ſind auch ihre Beweggründe 
durchaus ehrenwert (nebenbei geſagt: es gibt Leute dieſer Art, die, 
ohne ihr Geſicht hinter einer Maske zu verſtecken, außerordentlich 
fröhlich und unterhaltend ſein können). Auf der anderen Serte 
aber iſt zu bedenken, daß es ſehr viele Leute gibt, in deren Blut 
die berühmte halbe Flaſche Sekt fehlt, die der Norddeutſche braucht. 
um einmal aus ſich beraus zu geben, und denen die Maske vor 
dem eigenen Geſicht und die Larven vor den Geſichtern der an⸗ 
deren und der Reiz möglichſt lange Verſtecken zu ſpielen und un⸗ 
erkannt zu bleiben, ſelbſt aber nach Möglichkeit andere in der 
Vermummung zu erkennen, dieſe 


R iehlende halbe Flaſche Sekt 
vexrieht In der Vermummuna und Verſtellung und in der Luſt 


ch] fühlen muß, daß auch ſogar 


Beilage zu Nr. 35. 


Hinſicht richtia vorbereitet wird. Wir fragen nicht. ob es den 
weſtlichen und den mitteleuropäiſchen Staaten gelingen wird, eine 
ſo umfangreiche Wirtſchaftsaktion, wie ſie durch das Projekt von 
Genua umgrenzt wird. ſolidariſch und einſtimmig durchzuführen. 
Ebenſo kann man die Frage unbeantwortet laſſen, ob Rußland 
reif iſt. wirtſchaftliches Objekt für das übrige Europa zu fein, 
oder nicht. Dafür ſpricht viel, denn es iſt ziemlich klar, daß Eng⸗ 
land, Deutſchland und Rußland die Abſicht haus, die Konferenz 
zuſtande kommen zu laſſen. Es kann fein, daß die Politik Poin⸗ 
carss nicht zum Endziel hat die Konferenz zu verſchietzen, ſondern 
vielmehr das Ziel. die hinter ihr verſteckten Hinterhalte aufzu⸗ 
decken — jedoch muß man ſich ohne Rückſicht auf das Ergebnis 
dieſer oder jener Beſtrebung über die Aufgaben klar ſein, die man 
auf die Tagesordnung der Konferenz zu ſetzen hat, wenn ſie zu⸗ 
ſtande kommt, und vor allen Dingen über die Bedingungen, welche 
noch vor der Einberufung der Konferenz erfüllt werden müſſen. 
Für die Bedingungen ſpricht als Hauptredner Frankreich, 
und ſeine Sekundanten werden Polen, Rumänien, 
Belaien und die Tſchechoſlowakei fein, für welche es 
eine Notwendigkeit iſt, vor der Konferenz und wäbrend ihrer 
ganzen Dauer ſolidariſch aufzutreten. Poincars er⸗ 
klärt. daß dieſes Einverſtändnis nicht nur unter den alliierten, 
ſondern auch unter den aſſoziierten Mächten erfolgen muß. Polen 
als unmittelbar an dem Wiederaufbau Rußlands und 
Europas intereſſiertes Land muß an den Beratungen 
bezüglich dieſes Einverſtändnis teilnehmen und ſich eine ein⸗ 
flußreiche Stimme ſichern.“ 


Lokal- u. Provinzialzeitung. 
Poſen. 11. Februar. 
Amtliche Erläuterungen zu den Optionserklärungen 


Der deutſche Fürſorgekommiſſar in Bromberg 
teilt mit: 

Den Perſonen, die vor dem Konſulat in Poſen eine Options ⸗ 
erklärung abgegeben haben, iſt zunächſt ein vorläufiger Options⸗ 
ſchein ausgeſtellt worden. Die in Poſen aufgenommenen Pro» 
tokolle werden noch einer Nachprüfung unterzogen Bei der über⸗ 
großen Anzahl der abgegebenen Erklärungen erfordert die Nach⸗ 
prüfung eine erhebliche Zeit. Vor Ablauf einiger Wochen iſt dem⸗ 
nach nicht mit der Ausſtellung der endgültigen deutſchen Options⸗ 
urkunden zu rechnen. Anfragen dieſerhalb können überhaupt nicht 
beantwortet werden. Sobald die Urkunden ausgeſtellt ſind, wird 
eine Benachrichtigung durch die Preſſe erfolgen. Die Verteilung 
der Urkunden, für die eine Gebühr von je 11 Mark deutſch zu 
entrichten iſt, wird wahrſcheinlich nach Diſtrikten erfolgen. Wer 
nach Deutſchland abwandert, muß ſeine neue Adreſſe beim Kon⸗ 
ſulat anzeigen. Nach der deutſchen Optionsverordnung waren 
schriftliche Optionserklärungen nicht zuläſſig. Die vom Konſulat 
erbetene Entſcheidung des Auswärtigen Amtes über die nach⸗ 
trägliche Zuerkennung der Gültigkeit von begründeten ſchriftlichen 
Erklärungen ſteht noch aus. Diejenigen Perſonen, die eine chrift⸗ 


liche Optionserklärung eingeſandt haben, erhalten zunächſt von 


dem Konſulat einen bezüglichen Zwiſchenbeſcheid. 

Die Optionsfriſt iſt endgültig abgelaufen. Er⸗ 
klärungen, die nach dem 10. Januar in Poſen eingelaufen 
ſind oder dort abgegeben wurden, entbehren jeder Gül⸗ 
tigkeit. Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß irgend» 
eine Benachteiligung derjenigen Deutſchen, die die 
Optionsfriſt aus irgendeinem Grunde haben verſtreichen laſſen, 
nicht ſtattfindet. Sie können bei Nachweis der früheren 
Reichsangehörigkeit in Deutſchland aufgenommen und auf Antrag 
ohne Schwierigkeit eingebürgert werden. Derjenige Deutſche alſo, 
der optiert hat, wird nicht bevorzugt behandelt. 85 


a Die Grippe. 


Die Grippe, die mit einer gewiſſen Plöblichkeit über und 


hereingebrochen iſt und eine außerordentliche Häufung von Erfran« 
kungen herbeiführt, hat eine Arztezeitung, die „Mediziniſche 
Klinik“, veranlaßt, eine Umfrage nach Urſachen, Vehand 
lung, Verhütung uſw. zu veranſtalten. Die Krankheit iſt 
allmäblich vom Süden und Weſten aus vorgeſchritten. In der 
Rheingegend und in Süddeutſchland trat ſie früher auf als in 


d Mitteldeutſchland. 


Profeſſor Moro in Heidelberg teilt mit, daß die Grippe in 
Baden ſeit Mitte ember einen ungeheuren Umfang ange⸗ 
nommen hat, nicht ſchwächer als ſeinerzeit die ſogenannte „Spa 
niſche Krankheit“. Indes zeigt die jetzige Grippe einen mehr gut⸗ 
Aran, ſich für kurze Zeit von feinem bürgerlichen Daſein zu 
emanzipieren, liegt doch im Grunde genommen das rein kind 
Vergnügen am Spiel, an der praktiſchen Betätigung des Triebs 
zum Phantaſieren. Daß die Maskenfreiheit zu andern Dingen 
mißbraucht werden kann, iſt nicht zu beſtreiten, aber man würde 
einer Geſellſchaft ein ſchlechtes Zeugnis ausſtellen, wenn man ihr 
aus Furcht vor dem Mißbrauch den Gebrauch einer an ſich 
harmloſen Sache verwehren wollte, und es liegt an den Ver⸗ 
anftaltern ſolcher Feſte und an den Feſtteilnehmern, von denen 
jeder einzelne ſich für den Verlauf des Feſtes mitverantwortlich 

der Verſuch eines * der 
Maskenfreiheit, ja ſelbſt der Schein eines Verſuchs eines ſolchen 
Mißbrauchs vermieden wird. 

Ich glaube, Sie werden lächeln, wenn Sie dieſe merkwürdigen 
Betrachtungen leſen. Sie werden vielleicht ſagen: „Das klingt ja, 
als wenn Ihre jetzige Poſener deutſche Geſellſchaft aus lauter 
reißenden Wölfen. r aus lauter unerzogenen und ſchwer zu 
bändigenden Menſchen beſtände.“ Das iſt zum Glück nicht der 
Fall. Das Zahlenverhältnis der Schafe zu den Wölfen wird hier 
heutzutage nicht anders ſein als anderwärts und als es früher 
hier war, und wie anderwärts, fo gibt es auch hier beute wie 
früher aut erzogene und ſchlecht erzogene Menſchen. Menſchen mit 
Takt und Geſchmack und Menſchen, denen dieſe Eigenſchaften fehlen. 
Wenn etwas der Zuſammenſetzung unſerer jetzigen Poſener deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft eine beſondere Färbung gibt. ſo iſt es das ſtarke 
Indenvordergrundtreten einer beſtimmten Gruppe jugendlicher 
Menſchen, in deren Leben das „Amüſement“ eine Rolle ſpielt, das 


ſt mit Recht einige Bedenken hervorrufen muß, beſonders wenn man 


hinzufügt, daß dieſes „Amüſement'“ nicht ſelten Formen annimmt, 
die auch den befremden können, der vom Splitterrichtertum weit 
entfernt iſt und der die Dinge mehr vom äſthetiſchen als vom 
moraliſierenden Standpunkt anſieht. Daß dieſer Ton nicht der 
vorherrſchende wird, dafür müßten die Kreiſe ſorgen, die im Be⸗ 
ſitze des beſſeren Tones ſind oder zu ſein glauben, aber nicht da⸗ 
durch, daß fie ſich vornehm zurückhalten, ſondern dadurch, daß ſie 
Anteil nehmen an dem geſelligen Leben und durch ihr Beiſpiel 
zeigen, daß wirkliche Luſtigkeit zugleich harmlos und geſchmackvol 
ſein kann. 

Sie werden ſagen: „Kinder, habt Ihr Sorgen!“ 
Es gibt ernſtere und wichtigere Fragen. Trotzdem glaube ich, daß 
die Frage, wie man den berechtigten Bedürfniſſen der deutſchen 
Bevölkerung Polens am beſten gerecht wird und wie man den 
Charakter der deutſchen Geſelligkeit in Poſen hebt und veredelt, 
ohne langweilig zu werden und dadurch wieder diejenigen abzu⸗ 
ſchrecken, die man gerade heranziehen will, nicht zu den unwich⸗ 
|igften Fragen gehört, und daß wir auch dieſen Stier bei dem 
Hörnern packen müſſen. 

Vorläufig frieren wir weiter. 

Seren Sie gegrüßt 
von f 5 

Ihrem Pofſene t Freund 


1 
* 
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Gewiß. 


1 


artigen Verlauf Es erſcheint übrigens fraglich, ob es ſich um 
echte Influenza handelt. 

Geheimrat Brandenburg in Berlin ſtellt feſt, daß die 
Häufung der Fälle einſetzte mit dem Nachlaſſen des Froſtes und 
dem Eintritt feuchten, naſſen Wetters. Man könnte auch auf die 
Möglichkeit hinweiſen, daß die farbigen Beſatzungstruppen der 
Rheingegend durch ihre Anfälligkeit den Krankheitsſtoff kräftiger 
gemacht haben. Bei der allgemeinen Durchſuchung dürfte eine 
wirkſame Vorbeugung nicht möglich ſein. Geboten iſt der per⸗ 
ſönliche Schutz der Umgebung des Kranken vom Anhuſten, Ans 
meſen uſw. Es empfiehlt ſich Erziehung und Belehrung des 
Publikums in öffentlichen Verkehrsmitteln in dieſer Hinſicht. 
Schluß der Schulen hat keinen Zweck, da die Kinder auch ſonſt 
genügend Anſteckungsmöglichkeiten haben. 

Ahnlich äußern ſich viele andere Fachleute. Profeſſor Schit⸗ 
tenheim in Kiel findet, wie andere, daß der Verlauf der 
Krankheit verhältnismäßig leicht iſt, fügt aber hinzu: „Es iſt un⸗ 
möglich zu ſagen, wie ſie weiter verlaufen wird. Ich erinnere 
daran, daß auch im Jahre 1918 die Sache zunächſt ſcheinbar leicht 
auftrat und ſich allmählich erſt der ſchwere Charakter herausſtellte. 

Geheimrat Kuttner in Berlin betrachtet das Auftreten der 
Grippe geradezu als einen Nachzügler zu der großen Epidemie 
von 1918. Wie ſolche Nachzüglerſeuchen überhaupt, ſo iſt auch dieſe 
neue Sache abhängig von Witterung und Jahreszeit. Es iſt be⸗ 
kannt, daß die Nachzüglerſeuchen im Herbſt, Frühling oder Winter 
auszubrechen pflegen. Bei Beginn waren die Erkrankungen vor⸗ 
wiegend leichter Natur. Seit der ſchnellen Zunahme der Fälle iſt 
auch der Charakter der Erkrankung ernſter geworden. Die Zahl 
der ſchweren Fälle wächſt von Tag zu Tag. Verhältnismäßig 
häufig beginnt die Erkrankung mit Beſchwerden, die hauptſächlich 
Naſe und Hals betreffen. Bezeichnend für die jetzige Epidemie 
iſt wieder die große Abgeſchlagenheit und die Gliederſchmerzen. 
Einige Male trat die Erkrankung in Form einer tiefen Ohn⸗ 
macht in Erſcheinung, der erſt einige Tage ſpäter Fieber folgte. 
Leichte Störungen in Magen und Darm ſind faſt regelmäßig. 
Gar nicht jo ſelten wird das Beſtehen einer Blinddarm⸗Erkrankung 
vorgetäuſcht. Ernſte Herzſtörungen wurden zu wiederholten Malen 
er fo ganz plötzlich der einer früher geſunden Kranken⸗ 
ſchweſter. Die Erſcheinungen waren fo ſchwer, daß ein plötzlicher 
Herztod zu erwarten geweſen wäre, wenn ſich die Kranke nicht 
zufällig im Krankenhaus befunden hätte, wo ſofort ärztliche Hilfe 
zur Stelle war. a 

Geheimrat Kraus in Berlin neigt zu der Anſicht, daß das 
frühere Nachlaſſen der Grippe auf einen Durchſeuchungsſchutz zus 
rückzuführen wäre. Die große Verbreitung der Seuche 1918 habe 
dazu geführt, daß die große Mehrzahl der Menſchen ſchon durch⸗ 
ſeucht ſei. und das kam dann in einem Seltenerwerden der Fälle 
sum Ausdruck. Es fehlte aber jede Erklärung dafür, wieſo denn 
Ende vorigen Jahres die Seuche in außerordentlicher Häufung 
zexploſionsartia“ wieder einſetzen konnte. Auch dieſer Gelehrte 
iſt der Anſicht, daß ein wirkſamer Schutz und eine wirkſame Ver» 
hütung der Krankheit nicht möglich ſei, weil die Seuche allent⸗ 
halben verbreitet und es praktiſch undurchführbar ift, den An⸗ 
ftedunnsmönlichfeiten aus dem Wege zu gehen. N 
Geheimrat Zinn in Berlin denkt daran, falls die Krankheit 
einen ſchweren Charakter annehmen ſollte, Verſuche mit Serum 
und mit einer Impfung anzuſtellen. 

x Vom Rojerer Arbeitsmarkt. Bei der Städtiſchen Arbeitsſtelle 
waren am Freitag, dem 10. Februar 2001 männliche Arbeitsloſe an⸗ 
gemeldet. davon waren 1790 ungelernte und Trans portarbeiter 
15 kaufmänniſche Handelsangeſtellte, 28 Facharbeiter 60 Holz⸗ und 
Metallarbeiter. 108 baugewerbliche Arbeiter. Freie Arbeitsſtellen 
waren für dieſe Arbeitſuchenden nicht vorhanden. In der jugend⸗ 
lichen Männerabteilung gab es 76 Arbeitsloſe, für die zwei freie 
Stellen vorhanden waren. Bei den Frauen gab es 39 Arbeits⸗ 
loſe. davon entfielen 28 auf das Gewerbe 11 auf das Kau manns⸗ 
perſonal. Angeboten waren 23 Dienſtmädchenſtellen. für die ſich 
nicht eine einzige Bewerberin ſand, eine ſchon feit langer 
Zeit zu beobachtende Tatſache. Weiter waren 18 jugendliche 


Bekanntmachung. 
Die Wielkopolska Izba Rolnicza ver: 
anftaltet am 5 


Freitag, dem 24. Nin d. J8., in Poznan 


6. Ausſtellung 
U. Derifeigerung 


von Juchthengſten und Stufen 
ſowie Reit- u. Wagenpferden. 


Die Anmeldung muß ſpäteſtens bis zum 1. März 
erjolyen. Die näheren Auttionsbedingungen find im 
„Landwirt“ ſowie im „Landwirtſchaftlichen Zenträl⸗ 
wochenblatt für Polen“ bekanntgegeben. [5265 


Wielkopolska Izba Roln’eza. 


Poſener Tiefbrunnen⸗Baugeſch. 
und Pumpenfabrik, Poznan, 


Traugutta 6, Tel. 1568, liefert erſiklaſſige Arbeiten. 


— — —————— — — 


Dallpfpflug, 


„Jowler“, komplette Garnitur, 16 PS., Baujahr 
1913 für Heißdampf, günſtig zu verkaufe n. 


Gutes 


kaufen hei 


für mein 


ſind zu 
richten an 


Eintrittskarten zu dem am 17 d. Mts. 
Wintervergnügen verbunden mit turneriſchen Vorführungen der 
Damen» und Männerabteilung. 


Gebrauchter Wolſ cher 


Lohomobil⸗Keſſel 


zu verkaufen. G. Adam, 
Brauerei, miedzuchöd. 


hahnlos, ferner en 


ſelbſtſpielendes Synſonium 


mit Noten preiswert zu ver⸗ 


ritsche, 
ul. Przemyskowa 12 J. 


Verkaufe zwecks Auswan⸗ 


Geſchäftsſt d. Bl. erveten. 


Arbeitsmarkt 
Suche 


zum 1. Avril 


jüngeren 


aus beſſerer Familie möͤglichſt volniſch ſprechend, der unter 
meiner Leitung zu wirtſchaften hat. Genaue Angaben 


fl. ch ndowsli, Wyioczka b. Bul. 


— 


Wegen Erkrankung 


meines jetzigen Be⸗ 

amten ſuche für 

forort oder 1. April 
unverheirateten, 


ener giſchen ie r 
der ſelbnand. disponteren kann. Nur Herren mit guten Zeugn. 
wollen Lebenslau,, Zeugnisab hr. u. Gebal'sanſpr. ein enden. 


f Boſener Taaeblaft. > 


Arbellerinnen gemeldet, für die keine freie Urbensſtelle vor⸗ 
handen war. 2 

# Die Eiſenbahndirektion teilt mit: Bis auf Widerruf wird 
dom 9. Mts. an au der Strecke Bofen— Thorn — Warſchau 
er Verkehr des Zuges 401/402 (Abfahrt aus Poſen 1012 abends. 
Ankunft 800 früh in. War chau; Gegenzug: Abfahrt aus Warſchau 
abends, Ankunft in Poſen 622 früh) eingeſtellt. 


# Untermieter zahlen keine Danina. Das Preſſebureau des 
Finanzmi iſteriums gibt nach einer Mitteilung der „Lodzer Freien 
Preſſe“ bekannt: Angeſichts der Mißverſtändniſſe, die in der Frage 
der Entrichtung der ſtaatlichen Vermögensabgabe zwiſchen Mietern 
und Untermietern Platz gegriffen haben wird erläutert, daß die Unter ⸗ 
mieter keine Danina zu zahlen haben. . 

# Zuchtviehverſteigerung. Am Donnerstag. dem 23. und Frei⸗ 
tag. dem 24. d. Mis hält laut Anzeige in der vorliegenden Ausgabe 
die Danziger Herdbuchgeſellſchaft E. 8 (Aue Weſtpreu⸗ 
ßiſche) ihre 1. diesjährige Zuchtviehverfteigerung in Danzig ⸗Lang 
uhr. Huſarenkaſerne I ab. Die Beſchickung iſt äußerſt ſtark. Es 
werden verſteigert 1 5 iprungfähige Bullen 75 hoch ragende Kühe 
und 160 tochtragende Färſen aus den Stamm⸗ und Leiitungszuchten 
des Freiſtaates Danzig. Die Tiere haben hohen Zuchtwert und find 
als ſolche augenb icklich in Danzig billiger als in Polen. Die Aus: 
juhr nach Polen iſt unbeſchränkt; Paß⸗ und Grenzſchwierigkeiten be⸗ 
ſtehen nicht. Virſteigerungsverzeichniſſe verſendet koſtenlos die Ge: 
ſchäftsſtelle der Danziger Herdbuchgeſellſchaft. Dan fig. Sandgrube 21. 

# Wolgadeutſchenhilfe. Zu den Stellen die Gaben für die not: 
leidenden Wol adeut chen entgegennehmen, gehört auch die Dan ziger 
Privat- Aktienbank, die inſolge eines Verſehens in der erſten 
Angabe fehlt. 

& Butterpreis. In der Woche vom 6. bis 11. d. Mts. 
betrug der Butterpreis im Großhandel in Poſen 680 — 700 M. 
für das Pfund. 

# Sport. Morgen. Sonntag. findet auf dem Plac Ciety (fr. 
Ziethenplatz) ein Wettſpiel zwuchen „Una 1“ und „Boznania 1“ itatt. 
Da „Poznania- ſich nicht unerheblich gebeſſert hat. worür das Er⸗ 
gebnis 3:3 gegen „Zotöl“ zeugt wird in Sportkreiſen dem Ausg ng 


des Spiels mit Spannung e tgegenichen. 


# Der Männer⸗Turnverein Poſen bittet feine Mitglieder, die 
in der Loge ſtanfindenden 


£ in Empfang zu nehmen. Näheres 
ſiehe im heutigen Anzeigenteil. a 


O Liſſa i. P., 10. Februar. Zum Bürgermeifter unferer 


Stadt wurde in der letzten Stadwerordnetenſitzung der bisherige 
kommiſſariſche Bürgermeiſter Dombek auf eine 12 jährige Wahlzeiı 
gewählt. 


c. Rogaſen 10. Februar. Auf Veranlaſſung des Arbeitgebers 


verbandes ind in der Woltmannſchen Möbelfabrik mit 
Beginn dieſer Woche die Löhne um 10 v. 
worden. Dagegen iſt die bisher 4 ſtündige tägliche Arbeitszeit auf 
fünf Stunden erweitert worden. > 


H. herabgeſetzt 


hm. But 10. Februar. Vom Poſener Schulkuratorium erhielt 


die Lehrerin unſerer deutſchen evangeliſchen Volke ſchule. Fräulein 
Schulz. die telegraphiſche Aufforderung. ſofort den weiteren 
Schulunterricht einzuſtellen. Eine Kündigung zu einem 
b.ftimmten Termine iſt nicht erfolgt. Fräulein Schulz hat für Deutſch⸗ 
land optiert. 
deutſche evangeliſche Kinder auf unbeſtimmte Zeit ohne jeden Schul⸗ 
unterricht. 


Durch die Maßnahme des Kuratoriums ſind hier 52 


Kattowitz, 10. Februar. Zum Bürger meiſter von 


Kattowitz iſt an Stelle des bisherigen deuiihen Dr. Leu der Pole 
Gornik gewählt wor en und zwar mit 23 von 39 abgegebenen 
Stimmen. Für Gornik hatten geſtimmt 8 Polen. 11 Zentrums⸗ 
vertreter. 2 Sozialiſten und 2 Mitglieder der Wirtichartiichen Ver: 
einigung. Die polniſche Preſſe fügt hinzu, daß Gornik der erſte 
volniſche Bürgermeiſter von Katyewitz ſei. f 


Geodätiihe meßinſtru⸗ 
mente und kreuzſaitiges 
Bianino zu kau en geſücht 
Off. u. 5252 a. d. Geſchäfts⸗ 


Günſefedern 


ind foiort zu verkaufen. An⸗ 
fragen u. E. 5. 5246 a. d. 
Geſchaftsſt. d. Bl. erbeten. 


Sees 


Jenſterglas 


in allen Sorten, 


Jagdgewehr 


und Einmachen. 


derung 8 pr en, 
1 erdiamanfen, 
Bienenhaſten und Süderleiſten dieſes Blattes erbeten. 
Jagdhunde. liefert ©. Zippert, 
Off. u S. m. 5230 an die Gniezno. 


0999099949944 


erfahren im Kochen. 
Suche zum 1.4 
Gut 


Beamten 


Gehaltsan pr. 
u richten an 


Wr Tu en ue ide benſſche 
mum 1.3.52 Stenotypiſtin d lg. 
Ia. Kraft, die imitande iſt nach Angaben fehlerloſe Schritt» 


ſätze ſeibnändig m. guter 
ſelle b. Bl. erbeten. w fertigen: Bureaugehilfin, anz. 
ſchriſt und ſicher im Rechnen. Angebote mit ſelbuge⸗ 
ſchriebenem Lebenslauf. Zeugnisabſchrͤten und Gehaltsan⸗ 


Poznanska Kolej Elextryczna. 
Zum 1. April für Landſchloß 


erfahrene Kochmamſell od. Köchin 


OPMRaNORART FRI ARTNET TAT LTTREENETTURKENERLREUNGHTTRETUGFRIERTRRRNTHGFEDI TI 


geſucht, 1 in ff. Küche, A richten von Diners, Backen 


ſchaft. Küchenmidchen und eigenes Zimmer vorhanden. 
Meldungen mit Gehaltsanſpr. u 5193 an die Geſchäftsſt. 


Falle des Nichtengag eiens erſetzt. 


Suche 


vow. Rawecz. Off u. 5. 5. 5228 an die Geſchſt d. Bl. erb. 


Wirtſchafterin, 


perfekt in guter bürgerlicher Küche. Zeugnisabſchritten und 


Frau Martha Koenigk, 


Aus dem Gerichts laat. 


O Poſen 10. Februar. Zum Tode durch Erſchießen verurteilt 
wurde vom hie igen Kıiegsgeriht der Multarbeamte Yaizewsfu 
der in ſeiner Eigen ſchaft als Wirtſchaftsoffizier 480 000 M. unter: 
— 7 hatte. Gegen das Urteil hat der Verteidiger Berufung ein 
geleg 

* Berlin. 7. Februar. Wegen Beſtechung wurden der 
Vorſitzende eines Mietseinigungsamtes Regierungsrat und ſtüherer 
Rechtsanwalt Helift zu zwei Wochen Gefängnis, die 
beiden Beiſitzer Architekt Loeff und Rentier Kürmzee zu je 
einer Woche Gefängnis verurteilt. Der Pro okollführer. 
Sekretär Undermann, erhielt 300 Mark Beiditrafe. Die Ange⸗ 
klagten hatten von dem Eigentümer eines wertvollen Hausgrund⸗ 
ſtückes 55 0 Mark dafür angenommen daß ſie ihm bet den laufenden 
Mietsverträgen einen Zuſchlag auf die Grundmieten bewilligten. 


Neues vom Tage. 


§ Ein Eiſenbahnunglück bei Berlin. Auf dem Güterbahnhof 
Moabit fuhr geſtern nachm ttag um 5 Uhr ein aus Spandau tom⸗ 
mender Güterzug auf einen dort even aus fahrenden Güterzug auf. 
Drei Bremſer wurden gerötet, zwei ſchwer verletzt, 25 Güterwagen 
entgleiſten. Der Materialſch eden iſt erheblich. Ob die Uriache des 
Zuſammenſtoßes in den Folgen des Streiks zu ſuchen iſt, ſteht noch 
nicht feſt. 


Briefkasten der Schriftleuung. 
Auslünfte werden unicren Leſern gegen Einſendung der Bezug squittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolg: nur ausnaumsweiſe und wenn 

ein Briefumichlag mir reimarte beiliegt.) 

A. S. 100. Es bleibt Ihnen keine andere Wahl, als, dem Rate 
des Kammergerichts entſprechend, einen Bevollmächtigten zu dem 
Familienſchluß zu ernennen. Die Vollmacht muß notariell be⸗ 
g aubigt werden. Wir empfehlen Ihnen dringend, dieſen Weg zu 
wählen und die Koſten nicht zu ſcheuen, da die anderen Wege doch 
höchſt unſicher und mithin nicht zu empfehlen ſind. F . 

Fr. P. Mok ronos. Sie find zur Zahlung der Danina im vollen 
Umfange verpflichtet. N 

W. u. in R. Nach polniſcher Auffaſſung werden Sie als 
Reichsdeutſcher angeſehen, während Sie nach deutſcher Auffaſſung 
als polniſcker Staatsbürger deutſcher Nationalität gelten. Sie 
fragen: Was heißt liquidierbar und Verdrängungsſchädengeſetz? 
Ja, das können wir Ihnen auf dem engen Raume eines Brief- 
. 8 T. Ibre Fate it ; 

. B. in T. Ihre Frage iſt zu verneinen. 

F. L. in St. Kw. 1. In Ihrem Falle liegt die Sache fo. daß 

Sie ſich mit der Auszahlung in polniſchem Gelde zufrieden geben 


müſſen. 2. Unſeres Erachtens muß ein Prozeß für Sie günſtig 
ausgehen. 
H. S. in P. 1. Sie dürften am beſten tun, abzuwarten, da 


die Frage der Anſiedlerausweiſungen, wie Sie aus Nr. 31 des 
„Bol. Tagebl.“ erſehen können, einſtweilen aufgeſchoben iſt. 2. Ja. 
3. Sie müſſen auch die Danina zahlen. In welcher Höhe, können 
wir Ihnen nicht ſagen, da Sie uns dafür auch nicht die geringſten 
Unterlagen gegeben haben. Im übrigen können Sie aus dem 
von uns ausführlich veröffentlichten Daninageſetz erſehen, was 
Sie zu zahlen haben. 4. Auch die Emigrantenſteuer haben Sie 
zu zahlen. 5. Dieſe . beantwortet Ihnen der deutſche Für ⸗ 
ſorgekommiſſar in Poſen, Aleje Chopina 3a (früher Kirchbach⸗ 
allee). 6. Wer hat Ihnen denn ein ſolches Märchen aufgebunden? 
Wenden Sie ſich wegen derartiger Auskünfte an ein amerikaniſches 
Konſulat. > j 

E. Sch. in B. Die Genehmigung dürfte Ihnen nach unſerem 
Dafürhalten ohne jede Schwierigkeit erteilt werden. 


aupiſchriſtleitung Dr. Wilhelm zoewenthal. 

vraufn stella! t Bolıtit Handel, kunt und Wien naft: Dr. Wilhelm 

Soementbal: Mr Lotal- und Troninsialseitung: Rudolf Der hre Bla menez 

Für den Anzeigenteil: M. Grundmann. Druck und Verlag der Boſener Buchdruck 
und Reriarsanftali T. A ämtlich in Roman. 


Zahn⸗Praxis 
Oskar Schmidtke, 


Aleje Marcinkowskiego 16, 
Ecke sw. Marcin. 2 70b 


Volfshund 


geſtohlen, 


hört auf den Namen „Ar⸗ 
ras“, deutſch dreſſiert. Vor 
Ankauf des in Lodz geſtohle⸗ 
nen und augenſcheinlich nach 
Poſen geſchafften Tieres wird 
gewarnt. Es liegt im Inter⸗ 
eſſe der Hundeliebhaber den 
gegenwärtigen — unrecht⸗ 
maßigen — Beſitzer des Hun⸗ 
des ausfindig zu machen um 


iprüchen erbeten. 


[8193 


Keine Hausar eit. Keine Außenwirt⸗ 


Portokoſten werden auch im 


evang., S 1 ii Er eg en 2 
5 oͤnnen. aſiner. ob}, 
tüchtige e 9 | Wulczansta 147. 5254 


bei hohem Gehalt für klein Landhaus balt Achtung! 
Tauſch nach Deutichland. 
Milchhandlung mit Milch⸗ 
produkten und gr. Margarine. 
butterum atz im Induſtriebezirk 
Weſtfalen, am Marktplatz gel., 
ſchr gute Exiſtenz. iſt gegen 
ähn ches Objekt oder gegen 
ein Kolonialwarengeſch äft zu 
tauſchen oder zu verkaufen. 
Kurzentſchloſſene Reflektanten 


1922 eine fleißige, ſaubere [5253 


Dom. firepa 
bei Dffröm. 


z ee re Be ee nn 
und Lehrmädchen cianski Poznan. 


S i 
ſuchen Geſchwiſter Streich, Poznan, 55 


ulıca 27. Grudnia 14. 


15257 


0 Wohnungen 


a ) 0 0 3 1 — : i . = 
CENTRALA PEUGOW PAROWYCH 227; Hllergut Stolnieromiee, Bas mieeshentumie, . . hiarn 1620 
dawn. H. Sellentin | Ska., N e e e ee eee: )g Sufere (aue hungen, möbl. Zimmer 
— . * * \ m 0 . 3 0 
Poznan, e e Waynyalıka 2320 (Dom, Huchecn yon Mö in, ee Ai ens zum. . . re 
Mod 2-Iimm -Einricht lüchtig Schmied an eigenem Für 17 jähr. jungen. eval ul. sw. Wajcech 21. ; . N 
. N 5 Jig. dulh * Handwerkszeug Mann. Landwirtſchaf s-] Für 18 Jahre mufic. gebilo bn de 


mit Küche, kompleit, zu verkaufen. Beſichtigung 12—3. 
Angeb. u. 3. K. 5270 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes erb. 


ee Die ſelmotor, 


oder klene Billa in Puſzezu- prüfte, 
kowo (Unterberg) od. nahn⸗ f f = Zeugniſſ 
ren Umgebung von Pozu n neu od. gebr. 35—40 PS zu] Zeugmiſſe 


kaufen geſucht. Gefl. Off. an | ahlung 


Julius minge, Auslin, 
pow. Nomy-Zommsli, erb. 


zu kaufen geſucht. Gefl. Ang 
m. Preisang. u. B. C. 5227 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Suche zum 1.4 1922 
ür meine 11 jährige 
Tochter u 7 jährigen # 
Sohn ſlaaktich ge- 


inkanft) zu enden an 
Zamek Goray, powial Czarnkowsti. 5255 


1. 4. 22 


= Ulnehelin. 


mii A reſſen. Bild, Sehaltsanſprüche (Gehausaus⸗ 


nach Ue der⸗ Gräfin Hochberg, 


ſchüler, wird bald oder zum | untl. junges 


Lehrſtelle 


au Gut mit Familienanſchl 
geſucht Gefl. Off. u. 
5202 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


chäuigung hat, wird für for 
ort an pruchsloſes 


Quartier 
geſucht, 


wird zum 1. 4. 22 in beſſerem 


Hauſe Aufnahme geiſucht 
wecks Erlernung des Haus⸗[wo er ſich zuhauſe fühlen 
helts insbeſondere im Kochen | kann. Gefl. Angebote unter 


A. B. „Heimat 5212“ an die 


Gefl. Off. u. D. F. 5203 
Geſchaftsſtelle d. Blattes erb. 


a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


* 


Der Kampf um das Tabatsmonopol. 


Gegenüber den in Verſammlungen und in der Preſſe 


immer ſtärter laut werdenden Bedenken gegen das geplante 


Monopol ſchreibt das Miniſterium des ehemals 
preußiſchen Teilgebiets in einem der Preſſe zu⸗ 
gegangenen Rundſchreiben: 


„Am 1. Dezember hat der e im Beiſein des 
Departementsdirektors Dr. Mikulecki und des Direktors des Tabak⸗ 
monopols Zakrzewski eine Abordnung von Fabrikarbeitern der 
Tabaksbranche im ehemals preußiſchen Teilgebiet empfangen, die 
ihm die Befürchtungen gegenüber dem Geſetzentwurf über das 
Tabakmonopol darlegten. Der Miniſter und der Departements⸗ 
direktor Dr. Mikulecki gaben nähere Aufklärungen und erklärten, 
daß angeſichts der Notwendigkeit, die Tabakproduktion in Polen 
zu heben, von einer Schließung der Tabakfabriken oder von 
einer Überführung von Maſchinen aus dem ehe» 
Nals preußiſchen Teilgebiet in andere Teil« 
ebiete keine Rede ſei, und daß angeſichts der notwendigen 
ergrößerung der heimiſchen Produktion die Arbeiterzahl ſich nicht 
nur nicht vermindern, ſondenn gerade im Gegenteil vermehren 
werde Es brauche deshalb nicht befürchtet zu werden, daß 
Arbeits loſigkeit eintritt.“ 
In In duſtriekreiſen hält man nach wie vor das 
Monopol in der Praxis für undurchführbar. In einer 


uns aus dieſen Kreiſen, und zwar von ſehr ſachverſtändiger 


Seite, zugegangenen Zuſchrift heißt es: 
Der den Mitgliedern der Finanzkommiſſion vorgelegte Ent⸗ 
wurf zum Tabakmonopol iſt das Produkt von Theo- 


retikern. Kathbederweisheit kann man dasſelbe bezeichnen. 
Nachdem der Freiſtaat Danzig dem Finanzminiſterium keine 
bindende Zuſage zur Einführung des Tabakmonopols innerhalb 
ſeiner Grenzen gegeben hat, behält derſelbe feine freie Tabak ⸗ 
induſtrie. Ein Hanſoatenſtaat kann und darf es niemals 
wagen, irgendein Monopol einzuführen, weil er in der ganzen 
Welt kompromittiert ſein würde und keine Daſeinsberechtigung 
mehr hätte. Hanſeatengeiſt war, bleibt und wird ſtets die offene 
Tür für Handel. Induſtrie und Gewerbe fein, den Zeitverhält⸗ 
niſſen Rechnung tragend, im Gegenſatz zu den unzeitgemäßen 
Monopolen. Die Tabakinduſtrie im Freiſtaat Danzig wird blühen, 
wachſen und gedeihen, weil Danzig und Polen eine Zoll- 
union haben. Es iſt ein Unding, alle vom Freiſtaat nzig 
nach Polen reiſenden Perſonen körperlich zu unterſuchen, da beide 
Staaten durch keine Zollgrenze getrennt find, Die Frau, die ber 
ſonders bei ihrer hohen Intelligenz auf den illegalen Warenver⸗ 
kehr, das bedeutet Schmuggel, eingeſtellt iſt (der Krieg hat ge⸗ 
nügend Beweiſe hierfür erbracht), wird dafür ſorgen, daß aus den 
Ländern der freien Tabakinduſtrie genügend fertiges Fabrikat 
nach Polen importiert wird. Falls es ſich ferner bewahrheiten 
follte, daß fertige Fabrikate aus dem deutſchen und polniſchen 
Oberſchleſien zollfrei gegenſeitig ausgeführt werden können, ſo 
würde das nichts anderes bedeuten, als daß die bedeutende 
Zigarreninduſtrie Ratibors ihre geſamte Fabrikation ſpielend nach 
dem polniß den Oberſchleſien und damit nach Polen exportieren 
würde. Ein Teil der Orte, in denen Ratiborer Zigarrenfabriken 
ihre Filialen hatten, ſind jetzt durch die Abſtimmung Polen ange⸗ 
gliedert werden. Die in dieſen Fabriken beſchäftigten Zigarren⸗ 
arbeiter und Arbeiterinnen würden durch die Einführung des 
Monopols genau fo arbeitslos werden wie die hieſigen. Are 
beitsloſ akeit bedeutet Verſtärkung des radikalen 
Elementes und Untergrabung der ſtaatlichen Autorität. Die 
Monopolvor age, in ihrer jetzigen Undurchführbarkeit, 
wäre in dieſer Form niemals der Finanzlommiſſion vorgelegt 
worden, wenn das Finanzminiſterium, wie es in allen Kultur⸗ 
ländern der Fall iſt, führende Männer der Praxis vorher zu der 
Beratung kenzugezogen hätte. 

Es iß bezeichnend, daß nicht nur im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet und in Kongreßpolen die Bewegung gegen 
das Takakmonopol an Umfang gewinnt, ſondern auch 
in Galiz en, alſo einem Gebiet, das die Wirkungen und 
Begleſterſcheinungen der Monopoliſierung der Tabakinduſtrie 
von der Zeit der öſterreichiſchen Tabakregie her aus 
eigenſter E*rahrung kennt. Die Stadtverwaltung, die Kauf⸗ 
mannichait von Lemberg haben nach Warſchau Proteſt⸗ 
telegran me gerichtet und ſich entſchieden gegen die 
Fortführung des Tabakmonopols ausgeſprochen. 
Wie ein Sturm geht es durch Galiziens Lande. Große 
Proteſte aus Krakau und anderen Städten find in Vorberei⸗ 
tung und werden Warſchau wohl die Erleuchtung bringen, 
daß in den größten Teile Polens das Volk gegen die 
Zwangswirtſchaft iſt und das freie Gewerbe 


wünjcht 
— ———̃ — — — 
- 
Bö.jenwochenbericht 
der Dan ziger Privat: Aftien-Bant, Filiale Poſen. 
Die leichte Beſſerung der polniſchen Mark, die gegen Schluß 
der Vorwoche einſetzte, konnte ſich nicht behaupten, bewegten 
ſich die Kursſchwankungen in engen Grenzen. Im allgemeinen 
konnte ein Kurs von 6 verzeichnet werden. Bedeutend lebhafter 
bewegten ſeh die Kurſe der Weſtdeviſen, die vorübergehend eine 
ſtarke Schu chung erfuhren. Der deutſche Eiſenbahnerſtreik hatte 
keine erken⸗tliche Einwirkung auf die Kursentwicklung der Des 
viſen, die lediglich von der politiſchen Konſtellation beeinflußt 
wurde. Zi Wochenbeginn notierten Gulden 7565, Dollar 201,50, 
Pfund 880. Nach einer Abſchwächung auf 7147, 190, 843 meldeten 
die letzten Telegramme 7355, 196,50 und 862. 
Der A nahme, daß die polmſche Mark durch die Danina⸗ 
hlung ei e bedeutende Veſſerung erfahren würde, ſteht man 
in Fachkreiben ziemlich ſkeptiſch gegenüber. Bis jetzt hat ſich ein 
Einfluß de. bevorſtehenden Danina in dieſer Weiſe nicht geltend 
gemacht. Größere Unruhe löſte das Bekanntwerden des Tabak⸗ 
monohols cus, die in dez Kurſen der Zigarettenaktien zum Aus⸗ 
druck kam. Nach anfänglihem Kursrückgang dieſer Papiere zogen 
fie unter L zückſichtigung eines eventuellen günſtigen Liquidations⸗ 
erlöſes der Zeſellſchaften wieder an und dürften wohl noch weitere 
Steigerungen erfahren. Überhaupt „geiste die Poſener Börfe im 
Serenjaß zu den Vorwochen ein bedeutend lebhafteres Geſchöft, 
das in den meiſten Papieren zu Kursſteigerungen führte. Die 
Umſätze weden bedeutend größer als bisher, und es kamen in» 
folgedeſſen Notizen von Papieren zuftande, die wochenlang nicht 
gehandelt warden. Auch der Handel in Deviſen war ſehr lebhaft. 
Auf dent Bankaktienmarkt blieben Bank Zwiozku⸗Aktien un⸗ 
böändert mit 220. Bank Handlowy⸗Aktien 330 angeboten. Kwilecki 
Potocki-Aktien erhäbten ihren Kurs auf 265, gingen jedoch wieder 
auf 260 zurück. Bank Ziemian⸗Aktien 1.8. Emiſſion zogen von 
235 auf 260 an, 4. Emiſſion notierte 255. Von offiziell notierten 
Induſtriepapjieren zogen Bareikowski⸗Aktien auf 165, Cegielski⸗ 
Aktien auf 190 an, gingen jedoch auf 185 zurück. Starke Nach⸗ 
frage beſtand nach Centrala Skör⸗Aktien, die unter ſtarken Repar⸗ 
tierungen auf 230 anzogen. Centrala Rolniköw⸗Aktien waren bei 
190 geſucht. Hurtownia Zwi⸗gkowa⸗Aktien blieben unverändert 
185, desgleichen Hurtownia Drogeryina⸗ Aktien. Luban-Altien 
konnten ihren Kurs bei ſtarker Nachfrage von 760 auf 820 er⸗ 
höhen. Dr. Roman May Aktien zogen ebenfalls don 445 auf 475 
an Vatria Zigaretten⸗Aktien zogen von 360 auf 380 an, gingen 


1 oener Baron, 


jedoch wieder auf 370 zurück. Poznaßska Spölka Orzewna-Aktien 
erhöhten ihren Kurs auf 520, Wytwornia Chemiczna⸗Aktien 
„„ zogen von 165 auf 175 an, 3. Emiſſion von 150 
au b J ih 
Von nicht offiziell notierten Papieren waren Bank Boznansfie 
Aktien mit 120 geſucht, Bank Przemysloweöw⸗Aktien erhöhten 
ihren Kurs auf 240, Iri⸗Aktien gingen von 110 auf 100 zurück. 


Wiska⸗Aktien waren mit 925 ſtark geſucht, ohne daß Material an f. 


den Markt kam. Arkona⸗Aktien zogen von 200 auf 210, Brzeski⸗ 
Auto⸗Aktien von 140 auf 145 an, Herzfeld u. Victorius⸗Aktien von 
260 auf 270, Ventzki⸗Maſchinen⸗Aktien waren bei 460 geſucht. 
Waggon Oftrowo⸗Aktien gingen von 140 auf 130 zurück. Wy⸗ 
tmornia Maſzyn Mlynskich 1.—8. Emiſſion waren bei 275, 
4. Emiſſion bei 250 geſucht. Orient⸗Zigaretten⸗Aktien zogen von 
210 auf 230 an. Sarmatia⸗Aktien 1. Emiſſion zogen auf 410, 
2. Emiſſion von 355 auf 370 an. Blawat⸗Aktien waren mit 450, 
Dom Konfekcyiny mit 270, Tkanina⸗Aktien mit 380 geſucht. 
Hurtownia Skör⸗Aktien, bei denen jetzt eine Dividende von 80 Pro⸗ 
zent, ſowie Ausgabe von Gratisaktien beſchloſſen worden iſt, konn⸗ 
ten ihren Kurs weiter von 215 auf fur die 2., auf 300 für die 
1. Emiſſion erhöhen. Hartwig Kantorowicz⸗Aktien blieben un⸗ 
verändert 480. Papierna Bydgoſzez⸗Aktien waren bei 190 geſucht; 
Pneumatik zogen von 140 auf 150 an. 

Im Freiverkehr waren Akwawit⸗Aktien bei ca. 620, Sinner⸗ 
Aktien bei 925 geſucht, ohne daß Material an den Markt kam. 
Pendowski⸗Aktien waren mit 100 angeboten. Skoma⸗Aktien waren 
bei 230 geſucht. Starke Nachfrage beſtand nach Bracia Nobel⸗ 
Aktien, die einen Kurs von ca. 400 verzeichnen konnten. 


Der Flachsbau in Polen. 


Über die Flachserzeugung und die Ausfuhr von Flachs in 
5 bringt die „Gaz. Warſz.“ folgende Angaben: „Vor dem 
iege umfaßte die Flachserzeugung in den gegenwärtig zur Re⸗ 
publik Polen gehörenden Gebieten ungefähr 200 000 Morgen. 
Der Ertrag betrug 20 Millionen Pud Flachspflanzen, aus denen 
2 Millionen Pud Faſerſtoffe hergeſtellt wurden. Der Wert dieſer 
Produktion betrug 3 Millionen Pfund Sterling — in polniſche 
Mark nach dem jetzigen Wert umgerechnet: 42 Milliarden Mark. 
Während des Krieges iſt die Flachsproduktion bedeutend ge⸗ 
fallen. Das iſt eine Erſcheinung, welche unſere Handelsbilanz 
3 bei der die Ausfuhr von Flachs eine große Rolle ſpielen 
önnte. 1 
Wenn alle intereſſierten Spezialiſten der Flachsproduktion die 
Landwirtſchaftskreiſe dementſprechend dafür intereſſieren würden, 
dann könnte man mit Leichtigkeit die Zahl der Pflanzungen bis auf 
300 000 Morgen erhöhen und auch eine beſſere Qualität von 
Faſerſtoffen erzielen als bisher. 
dieſen 300 Morgen könnten wir dann 45 Millionen 
Pud Flachspflanzen erhalten oder, bei verbeſſerter Bearbeitung, 
9 Millionen Pud Faſerſtoffe. Dieſe Zahl ſtellt den Wert von 
1 Pfund Sterling oder 210 Milliarden polniſche Mark 


Da die polniſche Anduftrie einen kleinen Teil davon ber- 
arbeiten kann, könnte man den Reſt nach dem Auslande ausführen, 
beſonders nach England, wo der Bedarf an Flachs gewaltig iſt. 
Das würde auf den Ausgleich unſerer Handelsbilanz eine große 
Wirkung haben. 

Hier muß daran erinnert werden, daß Lettland und Litauen 
ihre gute Handelsbilanz eben gerade der Ausfuhr von großen 
Mengen Flachs nach England verdanken. 8 

Auf dieſen Induſtriezweig müßte man ein größeres Augen⸗ 
merk als bisher richten, woraus dem Lande große Vorteile er⸗ 
wachſen könnten. 

Unter den heutigen Verhältniſſen kann davon nicht die Rede 
ſein, weil wir keinen freien Handel mit Flachs haben. Die ganze 
Politik auf dieſem Gebiet iſt dahin gerichtet, die Intereſſen einiger 
Monopoliſten zu befriedigen, die einen verſchwindend kleinen Teil 
von dem verarbeiten, was wir produzieren könnten, und die Inter⸗ 
eſſen bon einigen Exporteuren, die bei der Monopoliſierung der 
Ausfuhr verdienen möchten.“ x 


Handelsnachrichten aus Polen. 


= Eine neue Streichholzfabrik in Bromberg. Unter der 
Firma „Stella“ iſt in Bromberg eine neue Streichholzfabrik ge⸗ 
gründet worden. Gründer ſind Ingenieur L. Stabrowski, Alerans 
der Gersdorf und W. Ferens. Mit dem Bau der Fabrikgebäude 
wird demnächſt begonnen. 

= Poln he Erdölgewinnung im Dezember. Wieder iſt ein 
Rückgang in der polniſchen Erdölgewinnung im Dezember zu ver⸗ 
zeichnen, ſo daß alſo ſeit dem Sommer die Gewinnung dauernd 
kleiner geworden iſt. Demgemäß vermindert ſich auch die für die 
Ausfuhr, zur Verfügung ſtehende Menge. Für eine Beſſerung 
der Gewinnung wird in erſter Linie vollſtändige Freigabe des Erd⸗ 
ölhandels erforderlich ſein, ſodann jede nur denkbare Erleichterung 
der Einfuhr der nötigen Betriebsmaterialien. Im Gebiet von 
Boryslaw, Tuſtanowice und Mraznica wurden im Dezember ge 
wonnen 8283,8 Tankwagen gegen 3556,9 im November, wobei der 
Rückgana auf Boryslaw und Tuſtanowice am ſtärkſten entfällt, 
während ſich die Gewinnung in Mraznica faſt unverändert be⸗ 
bauptet hats Die Aktiengeſellſchaft Silva Plana hatte die größte 
Gewinnung mit 552,8 Tankwagen, worauf Galicia mit 498,4, 
Fanto mit 395,1 und Karpathen mit 335,4 Tankwagen folgen. 

= Aus der Lodzer Textilinduſtrie. Zu den bereits in Lodz 
beſtehenden Unternehmungen der Textilbranche iſt neuerdings eine 
neue Aktiengeſellſchaft in Firma „Sp. Wyrobow Wefnianhch Ch. 
J. Wislicki (Wollwaren⸗Akt.⸗Geſ.)“ hinzugekommen. Das Grunds 
kapital der neuen Aktiengeſellſchaft beträgt 10 Mill. Pmk. 


Handelsnachrichten aus dem Ausland. 


= Neues Schiffahrtsunternehmen in Danzig. Unter der Firma 
C. Goudriaan u. Co., G. m. „ wurde in Danzig ein 
Unternehmen mit einem Kapital von 600 000 M. eingetragen, das 


ſich mit dem Betrieb von See⸗ und Binnenſchiffahrt, ſowie Schifſs 
makler⸗ und Aſſekuranzgeſchäften befaſſen will. Geſchäftsführer 
ſind der Schiffsführer Cornelius Goudriaan und der Kaufmann 
Konſtantin Stefan Pomierski in Danzig. Hiermit tritt ein Unter⸗ 
deſſen Entſtehung man ſchon vor 
ändliche Nachrichten in der Preſſe 
Tatſache zu fein, 


nehmen an die Offentlichkeit, vo 
einigen Monaten nicht ganz vert 
leſen konnte. Es ſcheint damit 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts. 


daß die bekannte IM 


niederländiſche Reedereifirma van Nievelt, Goudriaan u. Co. unter 
Mitwirkung von polniſchem Kapital eine Umwandlung erfahren 
hat und ſich beſonders in der Schiffahrt zwiſchen Anierika und 
Danzig betätigen will. Es wurden ſeinerzeit Nachrichten ber 
breitet. wonach ein polniſches Unternehmen 20 Dampfer der Firma 
van Nievelt, Goudriaan u. Co. gekauft haben ſollte. Unſcheinene 
iſt jedenfalls ein polniſches Intereſſe an der großen niederländt⸗ 
hen Firma eingetreten, und zwar muß man annehmen, daß es 
ſich um Beteiligung amerikaniſcher Polen handelt. 
Anzahl der Kreditinſtitutionen in Eſtland. Nach den Am 
gaben des Zentralbureaus für Staatsſtatiſtik beträgt die Anzahl 
der Kreditinſtitutionen in Eſtland 149. Dann find Handels- und 
Induſtriebanken 34, Hypothekenbanken 6, Volksbanken (Spar⸗ 
genoſſenſchaften) 106 und Leihhäuſer 6. ö 
Aus der Moskauer Induſtrie. In den bekannten Fabriken 
Wikula und Sawa Moroſow in Moskau wurde nach langer 
Unterbrechung die Arbeit wieder aufgenommen. Zunächft wurden 
die Abteilungen Weberei, Spinnerei und Färberei wieder in Bes 
trieb genommen. Die Moroſowſchen Fabriken erbielten vom 
Kommiſſariat für Heerweſen große Aufträge, die in erſter Linie 
ausgeführt werden ſollen. Augenblicklich ſind bei dieſen Fabriken 
8000 Arbeiter beſchäftigt gegen etwa 20 000 vor dem Krirge. 


Kurje der Posener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 11. Februar 10. Februar 
Bank Zwigzku I.—IX. Em. . 220 + 220 ＋ A 
Bank Handl. Poznan I. - VIII. Em. 360 -A 360 +A 
Kwilecki, Potocki i Ska. J.— VI. Em. 255 + 250 A 
Pozn. Ban! Ziemian I.—III. Em. . —.— 260 + 
R. Barcikowski l. V Cm. 165 +N 165 + 
2 Cegielski . VII. m . 195 +N 185 ＋ N 
entrala Stör I.—IV. Em... . . 240 +N 230 +N 
Hurtownia Zwia koa — — 135 + 
Hurtownia Drogerdina - 2...» —.— 135 ＋ 4 
eos 900 EN 820 ＋ N 
Dr. Roman May I. —IV. Em. „. 490 +N 475 +N 
111 BE e ERE . 370 ＋N 370 +N 
Rozn. Spölka Drzewna I.— IV. 550 +N 520 + 
Wytwornia Chemiezna 1.—II. Em.. 195 --N en 
— III. Em. 165 ＋ N 155 ＋N 


Auszahlung Berlin 17,30—17,27% PA. Dollars 3330 ＋ N. 


Inoffizielle Kurſe: 


Bank Pozna sli. 120 +N 120 +N 
Bank Przemystow cow 240 +N 240 +N 
( . 210 +N 
„„ 1000 1 
Brzeski Auto 150 ＋EN 45 ＋ 
Herzfeid⸗Viktoriuns . . . 275-280 N 270 +N 
D ae Kia er 140 A 
0 N 460 LN 
eg Maſzyn Miynskich V. ber In — — 
aggon Oſtroo .% — — 
Sarnen f en 230 +A 
rm a . 23 2 2» 02 880 » 8 ee 
* „ „ „ „„ „ e N 360-370 ＋N 
Wange . ee: Pur 
Dom Konfekchiny. » 2.00... 270 +N 270 + 
Huriownia Skor l. Em. 490 +N —.— 
artwig Kantorowieez . . . 490 — 500 +A — — 
Papiernia, Bydgoſzez . . 200 + 190 +N 


Inoffizielle Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 10. Februar 1922. 
(Die Großhandelpreiſe verſtehen ſich rür 100 Kg. bei ſofortiger Waggon ⸗ 


Lieferung.) ' 

Weizen. . . 11000-120005 Schminkbohnen. 10000—12 000 
NETT ER 8200 Leinſamen . . 13500—14500 
Braugerſte . . 74007800 Rübſen . 15000 - 16 000 
fer . 0. 7500—7900 [ Odermennig 15 000—16 000 
Weizenmehl 70% 17 500 18 500 Wicken . 7000-8000 
Roggenmehl 70% 10 000 —11 600] Beluſchkten . _ 7500-8500 


. . . +» 9000—10 000 
5500 
5600 


ohne Handel. 


Seradella. » . . 
Buchweizen . 10000—11 000 
Blaue Lupine — 
Gelbe Lupine. . 5000-6 
Weizen⸗ u. Roggenmehl einſchl. 


Dez 
\ eizenkleie 2 * 
Roggenkleie 
Kartof fein 

Fehlende Produkte 


Zufuhr: ſchwach. 
= Rofener Effektenbörſe. Der Börſenvorſtand hat beſchloſſen. 
die Effektenbörſe vom 15. d. Mts. ab auch an jedem Mitte 


woch abzuhalten. 


Wetterbericht 


unſeres Wetlerſachverſtändigen vom 11. Februar 1922, früh: 9 Uhr. 


Bromberg 7 
Warſchau 7 
Lodz 
Lemberg 
Danzig 
Berlin 
mburg 
grad 
Budapeſt 


Bergen 
del fing. 


al 1 wor} 


Luftdruckverteilung über Europa: Ein ziemlich ſtarkes 17557 
druckgebiet mit dem Mittelpunkt über dem Gebiet der Frei 
Danzig lagert über Mitteleuropa. 

Das Wetter in Poſen: Bewölkt, etwas neblig, ſonſt heiter; 
relative Feuchtigkeit der Luft 88 Prozent; Schneedecke 17 Zenti⸗ 
meter; Temperatur um 12 Uhr 4,6 Grad unter 0; der Barograph 
fällt langſam. 

Vorausſichtliches Wetter für den 12. Februar: Bewölkt, neblig. 
ſtellenweiſe leichter Schnee, etwas kälter, ſchwache nordöſtliche 


inde. 


Sparsame Glühbirne 


4 
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Unserer geehrten Kundschaft 


zur gefälligen Kenntnis, dass wir die 


Maschinenfabrik H. Sellentin & Co. 


5 Poznan, ulica Wawrzynca (fr. Lorenzstr.) 36 
käuflich erworben haben und zusammen mit unseren bisherigen Fabrikanlagen unter der Firma 


„CENTRALA PLUGOD PAROWYCH“ 2 


früher H. Sellentin & Co., in Posen, 
mit einer Filiale in Lwöw-Lemberg, ulica Teatynska 35, weiterführen 3 
Als Spezialität empfehlen wir in der Abteilung „Dampfpflüge“: 
Kombinierte 4-, 5- u. Gfurchige Pflüge eigener Produktion 
und Eggen, anpassbar an jegliche Dampfmaschinen. 
(eigenes und ausländisches Fabrikat aus reichlich versehenen Magazinen) 


Ersatzteile sofort oder in kürzester Zeit lieferbar. 


RN UHR EUR 
araturen von Dampfpflügen und zugehörige Lokomotiven werden in unseren Fabrikanlagen 
Rep EUR ausgeführt, oder wir senden ausgebildete Monteure. Bohren von Zylindern 


und Fräsen von Re ohne Abmontierung. 


Besondere Beachtung verdienen 5 ei il en fürD ampf pflüge e a te 


die bedeutenden Vorräte an FRRURILTERIRERFRBMHBIUHRHANREKEHIHETEENIUITBKOORRIUNHRNG 
tierter Zugkraft von 200 —220 kg auf 1 qm zu Konkurrenzpreisen bei sofortiger Lieferung. 


„STENTRALA PLUGOW“ T. 0. p. 


kannn ulica Wawrzyica 36 Poznan, ul. PiotraWawrzyniaka 28/30. Ruredll- tet rer a nta 2880 


® (früher Lorenzstrasse). „ (früher Kaiser - Friedrichstr.). 


Telephon 2121. Telegramm - Adresse: „CENTRO PEUGd“. Telephon 4152. 
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—— ͤ— moon - D 1 Um = HUB 
Snatzuchftirtichaft che, 600 l. Sa ei- l. Sſberſehen 


powiat Pleſzew (Wielkopolska) ſowie 
bt nachſtehendes, durch die Wielkopolska. Izba Uhren und Nin ge 


olnicza anerkanntes Saatgut ab: 
in allergrößter Auswahl. 


DrigmalvonSlieglers duppauer Hafer, 
Spezialität: Trauringe. 


lagerſeſter, mittelhoher Riivenharer ſehr eritagreich. 
erabgeſetzte Preiſe. 
empfiehlt ihre 5 geſetzte Preis 


ll) 
I 10 St. Hubert, Poznan, Sw. Marein 45. 
ausgezeichneten Zigaretten || 
Bekannt durch den vornehmen IN uhen fe uchenSieänier? Käufer? 
| RTHTNRKEARFEUATITRRENA LUNG 
. f feſtentſchloſſene zahlungs ähige Käufer 
Ziegeleien, Fabriken. Geſchäfts⸗ 
und Hausgrundſtücke, ſowie Ge⸗ 


NIA 


FABAYKA PAarPıEAmrsco 


STEFAN BIL/KI 4 POZNAR 


großes volles Korn, jehr ſtarkes Stroh, gibt bei aus« | 
reichender Düngung und gutem Kultur⸗ 80 0 
zuſtand hohe Erträge. Preis pro 50 kg 


Original von Stieglers Roler Sommet- 


weizen bann dieies Jahr nicht geliefert werden 
Berfand eriolgt in Käufers frei ein uſendenden. lochſreien 
und gut ge einigten Säcken oder in neuen Juteſäcken zum 
Tages preis gegen Voreinſendung des Betrages ab Station 
Biniew oder Bron ger‘ — „„ bitte zu N | ————————— 


Original von Stieglers Kalſergerſte, 
Geruch und Wohlgeschmack 
Da wir Güter, Candwirtichaften, 


ſchäfte aller Art. 


TALBODONT Wierkeinen e 


8 Poznan W3,ul. Patr Jackowskiego 35 


Gtundſt. Berlin⸗Lichlenrade, 


1493 (nuten groß. direkt an der Haupiſtraße gelegen, ein⸗ 
gezäunt. Waflerleitung 180 Edelobſibaume (14 fahr.) mehrere 
33 8 Som merhäuschen in Fachwerk, Wert 

00 Mark gegen eine komplete eee 
| 5 e Offerten an 


W. Kaczunshi, erlin · Tempelhof, 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗Strape 73. 


St häftshinler mit Koiomalmaren, Bier u. Weinſtub 


u. Getreideſpeicher, in Kreisſt. Poſens 


Poſener Santbaugefellichaft 1; 


Poznan, ulica Wjazdowa 3. 


Zu Hause — auf Reisen 

der Gesundheit wegen 
soll man den Mund und die Zähne pflegen. 
Drum darf ein jeder — infolgedessen 
Zahnpasta ALBODON T nicht 


vergessen. 


J. a S. STEMPNIEWICZ 


Parfümerie und Seifenfabrik 


Weſtpreußiſche 
Saatzuchtgeſellſchaft m.v.o. 
Danzig, Sandgrube 22, 
offeriert zur Frühjahrsbeſtellung: 
drigtnal Benſings Allerfrügeſten 

Sommer-Weizen, Sauer uns ware Au. 


ſaat beſtgeeignetſter und eriragreichiter Weizen 


Original Benſings Imperial-Gerſie, 


übe. lagerfeſte, ertragreiche, gegen Staubbrand 


ane Gymnaſium. Mädchenſchule, Kirchen am Ort aute 
Geſchäfts lage, Wohnung bald beziehbar, fofort verkäuflich. 
Angebote unter J. N. 5241 0 an die 2 zelle d. . erb. 


widerſtandsfähige Sommers und Braugerfte, 


Original Benſings Landgerſle, | | en 117 
relativ anſpruchsloſe, ertragreiche Sommeigerſte, etwas . enn 
ſpäter reif als Hanna. ＋ * 9) 1 ee, * | Hanf Flachs sitrol 
r en. 2 2 
original Benfings Findfing - Hafer, 65 SLS. binn hans. in Lo ee de 
lagerfeit. gibt auf fultivierten Böden jehr hohe Er Rofen,Spargel- Erdbeer; 920 bitten um U älline Offerten. 


Heck uf t Spölka 
(In Sor e Denen. ! Akeyina „u Um‘ 5 Leszno. 
Ang. Hoffmann, 
Baumſchulen, = 
J -niesno. S 


anderu Brathuhn. Poznat 


trage Kornfarbe gelb, | 
Use iäiyiegr). Technisches Geschäft. Teiephon 40ts. 


Original Benſings Mdonis-Kartofiel, 


eine mehr frühe Spenefartorfel von höchiter . 
tähiafeit, für beſſere und mittlere Boden. 


